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Der neue Feldzug, welchen die Engländer
seit etwa Jahresfrist gegen den Mahdi Achmed
Ibdallah führen, um endlich den egyptifchen
Sudan der Schreckensherschaft der Derwische wie-
der zu entreißen und die ungeheueren reichen
Gebiete am weißen Nil dem beherrschenden Ein·
flusse Englands zugänglich zu wachen, ist plöhlich
in ein entscheidendes Stadium getreten. Mit
�eberhafte: Eile werden von verschiedenen Punkten
des britischen Eolonialbesitzes aus Truppenver-
siürkungen nmä Egypten abgesandt, um dann
zweifellos auf dem sudancsischen Kriegsschauplahe
Verwendung zu finden, und auch der größte
Theil der englischen Garnison von Kairv ist in
möglichste: Ehnelligkeit nach der oberegyptischen
Grenze beordert worden, wie es heißt, zum
»Wachtdienst«. Was es mit diesem »Macht-
dienst« eigentlich auf sich hat, das erscheint aller-
dings noch einigermaßen unklar; vielleicht �nb
die beiden von Kairo nach Wady halfa abge-
gangenen englischen Regimenter nur bestimmt,
die Verbindung der englifchuegyvtischen Expedi-
tionsarmen unter Kitchener Pascha mit der egyp-
tischen Nückzugslinie besser aufrecht zu erhalten,
vielleicht sollen sie aber auch die Reihen des
Kitchenerschcn Expediitonscvrps versiiirken helfen,
das sedenfalls einem scharfen Waffentanze entge-
gengehd Nur darüber, durch welche Ereignisse
VMU schließlich diese energischen militairischen
Vorkehrungen der Gngländer am Nil verursacht
wotben ¢nbé belteht noch keine völlige Klarheit,
da sich ·die Naehrichten hierüber widersprechen.
Es jchtlnt subtilen, daß die Meldungen über
einen unvermuiheten Berstoß der Derwische gegen
das englifckksgypkiiche Expeditionscorps ebenso
zu der Wiederaufnahme der englischen Dffensive
in der Richtung nach Ehartum hin beigetragen
haben, als die Gerüchte über das Vordringen
der französischen Nilexpedition unter Marchand
nah Osten. Zwar bewahrheiten sich die zuerst
aus englischer Duelle selber stammende Senfationss
meldung von dem angeblichen Auftauchen der Ex-
peditivn Marchand in der Gegend von Ehartum
nicht, immerhin unterliegt es kaum einem Zweifel,
daß die Engliinder von ernsten Besvrgnissen wegen
der immer deutlicher hervortretenden Absichten Frank-
kreichs auf die wichtigen Ländereien am oberen Nil
erfüllt sind. Sie wollen daher den Franzosen zuvor«
kommen und den Feldzug gegen den Mahdi fegt for-
cireii und durch die Wiederbesetzung Chartums eine
vollendete Thatsache als Beweis für die wiederherge-
im�? Htkkschoft Egyptens und seines englischen
hintermannes über den Sudan zu schaffen.

Inwieweit diese Absicht völlig zur Durchfüh-
rung gelangen wird, das bleibt allerdings noch
abzuwuktttb Die Mahdisten haben bei Metenmeh
und dem gegenüber am Nil gelegenen Schendi
OW skskke Stellung inne, die von etwa 20000
der wilden Krieger des Mahdi befetzt fein soll,
�t Utgk ttwc: halbwegs zwischen Berber und
Oindurman und kann von dem englischsegypiisehen

« Gxpeditionscorps ntcht umgangen, muß also ge-

nommen werden. Daß dies nicht ohne erbitterten
Widerstand der Derwische geschehen wird, ist
sicher, die englische Heeresleistung dürfte denn
auch an den bevorstehenden Kampf bei Metenmeh
und Schendie nicht ohne umfassende Vorberei-
tungen herangehen. Nach dem Fall dieser Ver-
theidigungsstellung werden sich aber die Derwifche
vielleicht auf einen legten Verzweislungskampf
unter den Mauern Omdurmanns selbst einrichten,
so daß es daselbst möglicher Weise nochmals zu
einem harten Strauß für die Truppen Kitchener
Paschas kommt. Dann jedoch fragt es sich noch,
was der Negus Menelik von Abessynien zu dem
weiteren Vormarsch der Englünder auf Chartum
sagen wird. Der abessynische Herrscher hat schon
den bisherigen Sudanfeldzug der Engländer mit
allzufreundlichen Augen betrachtet, und der Ueber-
gang Kassalas aus italienischen in englischen Be:
fit wird die Gefühle des Negus gegenüber den
Engländern schwerlich entgegenkommender gestaltet
haben. Sollte er aberwirklich gegen die Fortführung
des englisckpegyptischen Feldzuges von Berbea
nach Chartum ernstlichen Einspruch erheben und
mit seinen zahlreichen und tapfern Streitern
gegen das Expeditionscorps Kitchener Paschas
vorrückem so müßte England natürlich auf feinen
Plan der Wiedereroberung Chartums verzichten,
gegen den Mahdi und den Negus zugleich wäre
den Engländern ein Krieg gar nicht möglich.
Falls Menelik jedoch auch fernerhinne utral bleibt,
so werden die Derwische allein trotz ihrer wilden
Tapferkeit der besser gerüsteten und disciplinirten
englisclpegyptischen Truppenmacht gewiß nicht
Stand zu halten vermögen, und dann wird die
englische Flagge aus lange hinaus in den frucht-
baren Gebieten am Weißen und Blauen Nil
triiimphirem

Politische Ueber-ficht.
Deutsch« Reich.

Der Kaiser scheint bei den diesjährigen Neu-
jahrsempfanze am Berliner Hof keinerlei politische
Aeußerungen gethan zu haben, wenigstens ist bis
fest über derartige allerhöchste Auslassungen nichts
gemeldet worden. Viel bemerkt wird in Berliner
politischen Kreisen die Indien» welche der Erz«
bischof PofeniGenesen am Montag Vormittag beim
Kaiser hatte; nach derselben wurde der genannte
Kirchensürst zur Frühstückstafel im Neuen Palais
hinzugezogen. Die Kaiserin ist leider auf�s Neue
an einem Jnsluenzaanfall erkrankt, so daß in-
folgedessen die Ueberfiedelung des kaiserlichen
hofhalts vom Neuen nach dem Berliner Residenz-
schlosse einen Aufschub erfahren dürfte.

Berlin, 6. Januar. Das Besinden der
Kaiserin hat sich, dem »L.-A.« zufolge, soweit
gebessert, daß Aussichtvorhanden ist, sie werde an ben
bevorstehenden hossestlichkeiten theilnehmen können.

Berlin, 6. Januar. Der Kaiser hat dem
Staatsseeretär des Auswürtigen Amtes v. Bülow
den Nothen Idlerorden I. Klasse verliehen. Die
Jnsignien des Ordens wurden von dergestrigen
Ibendtafel im neuen Palais zu Potsdam vom

Kaiser Herrn v. Bülow persönlich übergeben. �
Ohne Zweifel steht diese Auszeichnung im Zu-
sammenhange »mit dem Abschlusse des deutsch-
chlnesischen Vertrages.

Erzbischof Dr. v. Stablewski von Polen-
Genesen hat im Anschluß an seinen Empfang
beim Kaiser im Neuen Palais eineiängere Unter-
redung mit dem Reichskanzler Fürsten Hohenlohe
gehabt; über deren Jnhalt verlautet indessen noch
nichts Bestimmt«

Aus dem Auslande liegen über politische
Neujahrskundgebungem soweit sich dieselben auf
die allgemeine Lage beziehen, nur vereinzelte Nach-
richten vor. König humbert von Jtalien hat
beim Neujahrsempfang beim Quirinal erklärt,
daß das neue Jahr unter glücklichen, friedlichen
Auspicien beginne, und beim Neujahrsempfang
des diplomatischen Corps in Paris durch den
Präsidenten Faure warben zwischen dem püpstlichen
Nuntius und dem Staatsoberhaupt Ansprachen
getauscht, in denen beiderseitig friedeiiszuversichtp
liebe Töne angeschlagen wurden. Eine spezielle
Neujahrsfreude ist den Franzosen durch das Tele-
gramm des Ezaren an den Präsidenten Saure
bereitet worden, in welchem der sunge Russens
kaiser seinen freundschaftlichen Gefühlen für Frank-
reich wiederum warmen Ausdruck verliehen hat.
Eine besondere politische Bedeutung kommt indessen
dieser Kundgebung des Kaisers Nikolaus, welche
natürlich eine tiefgerührte Danldepefche des Herrn
Faure nach sich gezogen hat, gewiß nicht zu.

Die in den legten Tagen verbreiteten Sen-
sationsgerüchte über eine angeblich eingetretene
bedenklicLe Verschlimmerung im Besinden des
Fürsten Bismarck haben sich erfreulicher Weise
als grunblos berausgefte�t. Der Gesundheitszw
stand des Illtreichskanzlers giebt zur Zeit durch«
aus nicht zu ernfteren Beforgnissen Anlaß; nur
wird der Fürs: noch sehr von seinen Podagras
schmerzen geplagt, so daß er sich bis auf Weiieres
ungemein schonen muß. Auch zum diesmaligen
Jahreswechsel sind dem Fürsten Bismarck außer-
ordentlich zahlreiche telegraphische wie schriftliche
Begrüßungen zugegangen, für welche Bekundungen
freundlicher Theilnahme er soeben feinen Dank
durch eine Veröffentlichung in den »Hambg.
Nach.« hat sagen lassen.

Die erste Woche des neuen Jahres hat für
Deutschland weder in seinen inneren Angelegen-
heiten noch in feiner auswärtigen Politik eine
irgendwie bemerkenswertheres Ereigniß gebracht.
Die Presse ergeht sich daher meist in Erörterungen
der fchwebenden Tagesfragen, wobei nament ich
die schließliche Stellungnahme der centrumspartei
zur Marine Vorlage immer wieder herholten muß.
Die Vorbereitungen zu den allgemeinen Reichs-
tagsneuwahlen nehmen ihren mehr oder minder
gemächlichen Fortgang; in vielen Wahlkreisen ist
indeß noch nicht einmal die Eandidatenfrage end-
giltig entschieden. Mit einiger Spannung kann
man dem eonservatioen Parteitag in Dresden
entgegenfehem da auf demselben die Frage der
Stellungnahme der conservativen Partei zu den



«Lippert, Funke und Pergelt stattgefunden.

antisemitischen Sondercandidaturen zur Entschei-
dung kommen soll. Die ehristlichäoriale Partei
beging am 3. Januar im »Eiskeller-Etablissement«
zu Berlin die Feier ihres 20jährigen Bestehens,
etwa tausend Personen nahmen an der Jubelfest-
lichteit Theil. Die christlich-soziale Partei besißt
bekanntlich zur Zeit im Reichstag, im preußischen
Abgeordnetenhause und in der Berliner Stadt-

« �� "f &#39; » je einen Vertreter, was
für eine Partei, welche aus eine 20jährige Ver«
gangenheit zurückblickt, wohl kein Anlaß ist, be-
sonders »stolz« zu thun.

Weder über die militairifchimaritime noch
über die diplomatische Seite der deutschen slction
in China giebt es etwas fonderlich, Neues» zu
vermelden. Die in verschiedenen Zeitungen hart-
näckig festgehaltene Meldung, daß ein Nachschub
von Matrosenartilleristem Marineinfanterisien und
Lazarethperfonal nach Riauimau abgehen würde,
wird von der «,Post« bestimmt als unbegründet
bezeichnet. Ebenso erklärt das genannte Blatt
die Mittheilungen von angeblich herausfordernden
Ieußerungen des Bicekönigs Li-Hung-Tschang
gegen Deutschland und von der befohlenen Aus-
hebring von Tausenden von Soldaten in China
als zweifellos der Wahrheit nicht entsprechend.
Capitain Rosendahl, bisher Eommandant des
Kriegsfchiffes »Friedrich Carl«, ist zum Befehls-
haber der deutschen Landftreitkräfte in Kiautschau
ernannt worden.

Berlin, 6. Januar. Der Abschluß des
deutfäpchinesischen Vertrages, bete. Riautmau,
wird von den meisten Morgenblättern mit Oe:
nugthuung als ein bedeutender Erfolg der deutschen
Regierung begrüßt.

Der Bremer Lloyddampfer ,,Crefeld« mtt
dem slrtillerieiDetachement für Riautmau an Bord
traf am Montag in Port Sold, dem nördlichen
Ausgangshafen des Suezeanals, ein und ging
noch am gleichen Tage nach Eolombo  Ceylon!
weiter. Bereits einige Tage vorher war schon
der Llohddampfer »Darmstadt« mit den Marine-
truppensVerstärkungen für Riautmau an Bord
in Port Said angekommen und alsbald durch den
Suezeanal nach dem rothen Meere weitergedampft.

Ueber die Ermordung der deutschen Missionare
in der chinesischen Provinz Schautung sind fett
im Missionshaufe Steyl Berichte aus China ein-
getroffen. Jhnen zufolge über�el eine Horde am
Abend des Allerheiligenfestes das Missionshaus
im Dorfe Aschanßa und tödtete die Missronare
Wies und Henle durch Messerstichr. Dem Haus-
obersten Stenz, nach welchem die Mörder eifrig
suchten, gelang es, gliicklich zu entkommen.

Jn den Berliner Regierungskreisen weht fegt
fortgeseßt eine scharfe Luft gegen die Polen. Dem
neuernannten amerikanischen Cvnsul für Breslau,
Brodowskh versagte die preußifche Regierung das
Exequatuy weil er als ein fanatischer Pole gilt.
Wie es heißt, will nun die amerikanische Regie-
rung den Brodowskv nach Fiirth versehen; es
wäre aber vielleicht besser, wenn dieser Herr
überhaupt nicht als amerikanischer Eonsul in
Deutschland Verwendung fände.

Defterreieb.
Jn Wien haben am Montag die angekün-

digten ,,unverbindlichen" Verhandlungen des
Mnisterpräfidenten von Gautfch mit den deutsch-
böhmischen Landtags-Abgeordneten Geblefgtgter,r� er
ihren Verlauf ist noch nichts zu melden, jeden-
falls· find hierbei keinerlei Beschlüsse gefaßt worden.
Im genannten Tage emp�ng Herr von Gautich
auch Ibordnunaen des ftädtischen deutschen Ver-
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gericht zu Paris die Verhandlung gegen den
Major Esterhach statt, welcher nach den Behaup-
tungen der Briider und der Freunde des ver-
urtheilten Eapitatns Dreyfus der wahre Schul-
dige in der Spionage-Angelegenheit desselben fein
follte. Es kann indessen schon heute als beinahe
gewiß gelten, daß das Kriegsgericht den Major
Esterhacy freisprechen wird, darauf zielen alle
Dispositionen des Ministeriums Meline, welches
die Esterhaciyslsfaire um jeden Preis aus der
Welt gefchafft sehen will. Nun, wie lange wird
es dauern und die Franzosen erfreuen sich an
einer neuen Scandalaffairel

Aftikm
Port-Guid, 5. Januar. Der Gouverneur

von Port-Said, der hiesige britifche Eonsul Rodd
und die Commandanten der hier vor Anker liegenden
englischen und französischen Kriegsschiffe statteten
heute dem Prinzen Heinrich ihre Besuche ab,
welcher dieselben alsdann erwiderte. Der Kreuzer
,,Gefion« trat heute gibend die Weiterreise durch
den Suezcanal an.

Die Engländer sehen ihre Vorbereitungen zur
Beschleunigung des Feldzuges gegen den Mahdi
energisch fort. Am Dienstag gingen bie Hälfte
des Regiments Linroln und eine Pionierabthen
lung von Kairo mittels der Eisenbahn nach Ober-
egypten ab, der Rest des Lincoln-Regiments, sowie
das WarrvicksRegiment werden Ende der Woche
nachfolgen. Später sollen auch noch die Cameron-
Hochländer von Kairo nach Oberegypten beordert
werden. Jeder Soldat wurde vor der Abreise
mit 500 Patronen versehen. Am Sonnabend
findet bie Eröffnung der weiteren Theilstrecke der
oberegyptischen Eisenbahn bis Assuan statt.

Dftafieu.
Ueber die Absichten und Pläne Englands in

den gegenwärtigen osiasiatischen Verwickeluiigen
liegt eine Fülle von Meldungen vor, sie sind aber
meist ganz uncontrollirbar. Bemerkenswerth ist
jedoch das Dementi, welches fett von amtlicher
Londoner Seite dem Gerücht, die englische Re-
gierung bestehe auf einer Gebietsabtretung in
China, entgegengesetzt wird. Fortwährend gehen
auch Meldungen über englifche Schiffsbeweguugen
in den ostasiatischen Gewässern ein, worauf diese
maritimen Vorkehrungen eigentlich zielen, ist aus
den betreffenden Mittheilungen nicht zu ersehen.

Amerika.
Aus Canada wird ein schweres Massenunglück

gemeldet. Jm Rathhaufe des Städtchens London
fand eine stark besuchte Volksversammlung statt;
der Fußboden des Versammlungslokales brach
durch und sollen hierbei 100 Personen ums Leben
gekommen fein.

L v f a l e s.
?? Namslau, 7. Januar.  Gewerbliche

Fortbildungsschule! Die hiesige gewcrbliche
Fortbildungsschule, zu deren Besuch laut Orts:
siatut alle Handwerker-Lehrlinge bei Strafe bis
zu 20 Mark verpflichtet sind, zählte alt. 1897
im Ganzen 205 Schüler. Der Schulbesuch war
ziemlich regelmäßig; unentschuldigte Schulversäuw
nifse kamen im vergangenen Jahre verhiiltniß-
mäßig nur wenige vor. Doch erschienen sehr
viel Lehrlinge wiederholt verspätet im Unterricht.
Lehterer erstreckte sich auf Deutsch, Rechnen, Raum-
lehre und Zeichnen, sowie seit Anfang vorigen
Monats bekanntlich auch auf Religion· Die
Anstalt hat sich auch im vergangenen Jahre be-
müht, neben der Ersülluiig ihrer unterrichtlichen
und erziehlrchen Aufgaben sich der Förderung des
Dcutschthums zu widmen. Ein großer Theil der

empfindliche Geldstrafe zudiltirt Nur mit Rück-
sicht auf fein jugendliches Alter wurde, wie Herr
Amtsgerichtsrath Perniok vor der Verkündigung
des Urtheils hervorhob, von der Verhängung
einer Gefängnißstrase Abstand genommen. Wir
glaubten dies zur Warnung für alle die Fort-
bildungsschule besuchenden Lehrlinge hier mit-
theilen zu sollen. Zu den Unterhaltungskosten
der Schule gewährt die Rgi. Regierung qui der
Frh. von·Kottwitz� eben Stiftung alljährlich einen
Zuschuß in Höhe des von der Stadt gezahlten
Betrages; außerdem hat jeder Lehrling pro Vier-
teljahr 30 Pf. Schulgeld zu entrichten. Möchten
die Herren Handwerksmeister im neuen Jahre
dafür Sorge tragen, daß ihre Lehrliiige stets
regelmäßig und auch pünktlich zur Schule
kommen, unb ihnen auch ein gesittetes Betragen
in und außer der Schule einfchärfenl

A  Schuhmacher-Jnnung.! Am s» d.
M. hielt die Schuhmacherinnung ihre statuten·
gemäße Generalversammlung ab, zu welcher die
Mitglieder zahlreich erschienen waren. Herr Ober-
meister Franz Ullrich eröffnete mit kurzen Be-
grüßungsworten die Sißung und schritt darauf
zur Erledigung der Tagesordnung. Zunächst
wurde der Schuhmacher Herr Cyrny als Jn-
nungsmitglied aufgenommen und ihm vom Vor-
sitzenden, nachdem er ihn mit seinen Pflichten der
Jnnung gegenüber bekannt gemacht, der Meister-
brief nebst JnnungsStatut überremt. Hierauf
wurden 7 Lehrlinge freigesprochen und ebenso
viel aufgenommen. Der Herr Dbermeister er-
mahnte dieselben zu gutem Betragen, Fleiß und
Ehrlichkeit Sodann legte der Kassenführer
Herr Rapke die Jahresrechnung, welche eine Ein-
nahme von 416 Mk. 88 Pf. und eine Ausgabe
von 330 M. 65 Pf. aufwies, so daß ein Be-
stand von 86 M. 23 Pf. verblieb. Wie immer,
so hat sich auch in diesem Jahre bei der Raffen:
revifion nichts zu erinnern gefunden. Die Ver·
sammlung ertheilte deshalb dem Kassirer ein-
stimmig Decharge. Nach dem nun vom Schrift-
sührer Herrn Const. Fey erstatteten Jahresberichte
zählte die Jnnung am Ende des vergangenen Jahres
169 Mitglieder. Außer zrvei statutengemäßen
Generalversammlungen fanden 4Vorstandssitzungen
statt. Jn diesen sechs Versammlungen wurden
34 freigesprochen und 34 aufgenommen. Fremde
Gefellen kamen 20 gereift, 15 weniger als im
Vorjahre, und wurde ihnen das übliche Jnnungs-
gefchenk gewährt. Das Schiedsgericht wurde nur
einmal in Anspruch genommen. � Nunmehr
wurde der Etat pro 1898 vorgelegt unb genehmigt.
Zu Prüsungsmeistern für das erste Halbjahr
wurden die Herren Schneeweiß und A. Pohl,
für das zweite Halbjahr die Herren A. Jaiiietz
und R. Hauscbild gewählt; sämmtliche Gewählten
nahmen die Wahl an. Hierauf wurde zur Vor-
standswahl geschritten. Die Wahl des Obermeisters
machte zwei Wahlgänge nothwendig, da beim
ersten Wahlgange keine Majorität erzielt wurde.
Vor Beginn des zweiten Wahlganges ersuchte der
bisherige Obermeister Ullrich, die Mitglieder, ihm
keine Stimmen mehr zu geben, da er eine Wieder-
wahl nicht annehme. Es wurde nun Herr Robert
Heinrich mit überwiegender Majorität zum Ober:
meister gewählt. Zu dessen Stellvertreter wählte
die Versammlung Herrn Const. Fey, zum Schrift-
führer Herrn Richard Hauschild und zum Hoffen:
fübrer Herrn Pilz-old, da der bisherige Kafsirer Herr
Rapke vor Beginn der Wahl erklärte, eine Wieder-
wohl nicht anzunehmen. Die Gewählten nahmen
ie Wahl an. Zu Beisitzern wurden die Herrenet.b 
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� sNaturseltenheitj Heut wurde in der
Redaetion des Stadblattes ein erster Frühlings-
bote in Gestalt eines munteren Schmetterlings
 Pfauenaiige! vorgezeigt, welcher im Freien auf
der Wilhelmstraße gefangen worden ist.

=  Plötzlicher Tod! Der Hauptlehrer
uiid Organist Herr Wierzba in Falkowih wurde
ain Dienstag, den 4. d. Mts., Nachmittag während
des Unterrichtes vom Schlage getroffen unb war
zum Entsetzen der Kinder sofort todt.

Provinzielleä
Breslau, 5. Januar. Ueber einen übel

abgelaufenen Scherz schreibt die »Bresl. Ztg.«
folgendes: Jn der Nacht zum 4. 0.5171. hielt ein
Herr in einem Cafiä am Kegerberge feinem dort
eingeschlafenen Bekannten, um ihn wach zu machen,
ein Fläschcheii mit Saliniakgeist unter die Nase.
Der Schläfer erwachte denn auch, stieß aber dabei
das Fläschchen von sich, so daß dessen Jnhalt
dem anderen, einem Kaufmann von der Ohlauer
Chaussee in�s Gesicht flog und ihin die Augen
schwer oerleßte.

Süden, 5. Januar. Zu dem Frühlings-
boten, dem Storche in Spröttchem der ein ganz
behagliches Leben führt, indem die Gräben bereits
fest muntere Frösche aufweisen, gesellten sich gestern
noch 4 Staate.

Flinsberg, 4. Januar. Heute morgen starb,
wie der »B. a. d. Oueisth.« meidet, unter ent-
fesziichen Qualen der 10 Jahre alte Berthold
Gebauey Sohn des Logirhausbesitzers Ernst Ge-
bauer, welcher von einem tollwüthigen Hunde
gebissen worden war. Der Hund ist seinerzeit
sofort erschossen worden.

Militsckh 5. Januar. Dem leichtfinnigen
Umgehen mit einer Schußivaffe ist in Wildbahm
hiesigen Kreises, ein junges Menschenleben zum
Opfer gefallen. Ein· 18fähriger Mensch knallte
auf einer alten, viele Jahre auf dem Boden ver-
steckt gelegenen Percussionsflinte, welche er nicht
geladen wähnte, Zündhilitchen los. Aus einmal
trachte ein Schuß und eine volle Ladung ge-
hacktcs Blei drang einem in unmittelbarer Nähe
stehenden 17fährrgen Plädchen in den Hals,
welches sofort todt zusammenbrach.

B e r w i f ch t e s.
Jn der Tisciplinarsache gegen von

Tausch haben am Mitiwoch die Verhandlungen im
Polizeipräfidium in Berlin unter Ausschluß der
Oefseiitlicbkeit stattgefunden. Die Räthe der ersten
Abtheilung des Polizeipräsidiums, soweit sie Ju-
risten sind, bildeten unter dem Vorsig des Geh.
Regieruugsraths Friedheim den Gerichtshos Auch
Poiizeiptäsident von Windheim nahm an der Ber-
handluiig Theil. Den Bericht über die Disti-
piinarsache isrstattete Negierungsrath Dieterici,
die Anklage und den Strafantrag ftellte Siegle:
rungsrath Steifensand, die Vertheidigungsrede
hielt Rechtsanwalt SDr. Üüminbt, Von Tqusch
erschien im Frack mit Orden geschmückt. Am
Schluß seines Plaidoyers ftellte der Ankläger den
Antrag auf Dienstentlassung ohne Pension. Um
3 Uhr zog sich der Gerichtshof zu: Bekqthung
zurtick. Das Urtheil ging dahin, daß der an;
gefchulbigte die Pflichten, die fein Amt ihm auf-
erlegt, verletzt und ferner sich durch sein Verhalten
außer dein Amte der Achtung, des Ansehens und
des Vertrauens die sein Beruf erfordert, unwtirdig
gezeigt habe. Deshalb ist v. Tausch aus seinem
Amte zu entfernen und zwar durch Versetzung in
ein anderes Aint mit gleichem Range, jedoch mit
Verlust des Anspruches auf Umzugskosten; auch
siUd ihm bie Kosieii des Verfahrens aufzuerlegen.

·Diedenhofen, 6. Januar. Auf der
Friedenshütte zu Kiieutlingen ist gestern der
21 mm� hvbe Schornstein der mittleren Klärung«
AUTOR de« Huchofeiis eingestürzt. Bis gestern
Abend 6 Uhr sind nach der ,,Mosel- und Nieder-
zeitung« 6 Personen todt und 3 fchmer verletzi
Unter· der! Trümmern heroorgezogen worden.

� Eine Ballen-Eisenbahn ift in der Näh«
von Bad Reichenhall in Bayern nach Mitteilung
des Patentbureaus von H. & 9B. Pataky in
Berlin erbaut worden und steht kurz vot he:
Eröffnung. Der Antrieb dieser Eisenbahn erfolgt

vertical aufwärts und zwei: durch einen Ballen,
der eine Hebekraft von 5000 Kilo besitzt. Der
Wagen, Ballon nebst Tauwerk 2c. wiegen
2000 Kilo, 1500 kg sind bestimmt fiir die
Passagiere und der Rest bildet die Auftriebskraft
Der Wagen läuft auf einer Schiene, ivelche dem
Zuge die Nichtung giebt und den Ballon fest-
hält; dieselbe ist Tiförmig und der Wagen greift
um sie herum. Die Schiene ist in dem Boden
rerankert. Aus der Spitze des Berges ange-
kommen, nimmt der Ballon einen Ballast von
Wasser auf, welcher seinen Auftrieb verringert,
sodaß der Wagen vermöge feiner Schwere von
selbst abwärts rollt, und durch den Ballen nur
wie von einer Bremse an einer raschen Bewe-
gung gehindet wird. Die Hauptschwierigkeit bei
dieser Eisenbahn ist der Ersatz des Gewichtes
beim Ein: und Aussteigen von Passagierem da
das Gewicht stets genau ausbalaneirt sein muß.
Es soll diese Schwierigkeit durch ein besonderes
Baliastsystem behoben werden.

� Ein Berliner Photograph, der die
bekannten Ftinfgroschenbildey ,,gleich mitzunehmen«,
anfertigt, hat an feinem ,,Atelier« folgende Preis-
itste angebracht: Prachtvolle Portratts zu ver-
schiedenen Preisen:
Garantirt vollkommene Aehnlichkeit � 2 M.
Sehr große Aehnlichkeit �- 1 M.
Familien-Aehnlichkeit � 50 Pfg.

� [Die Lunipen-Lucca.]  Nachdruck verboten!
Daß sie kein Neuling im Gerichtssaal, das iiierkte man
an dein ganzen Auftreten der 46jährigen Frau Ra-
schinska, der der Volkswitz den Svitznamen ,,Lunipeii-
Lucca« ziigelegt hat. Man iiiußte hören, ivie es
rasselte, scl!iiarrte und gelle, dann begriff man, wieso
sie gerade zu diesem Titel gekommen war. un-
aiigeiie ines Organ hatte ihr schon manche Ungelegen-
heiteii ereitet und da die hochgeschossene Frau iiiit deiii
gelben Teint und deii schwarzen stechendeii Augen auch
ein sehr lebhaftes Temperament besaß, so ivar die Folge
eiiies solcheii wiederholten Reiicontres, daß Sie aus
der Aiiklagebank Platz, nehmen iiiiißte. � Borst Sie
kennen nun den Jiihalt der Anklage und wiirden am
besten daran thun, sich schuldig ubefennen. � Angekl.:
Nich in de Diiie! JckJloo e for mein Dheel, detblos det Krakehlen bei Nacht �ne nächtliche Ruhestö-
rung is, aber nich, wenn ick det iiiorjeiis uin neune
int Jeschäft jehe, aber nadierlich, ivenn een Mensch
fd! fen Dhut bi6 in de Puppen, for den is et ooch
Wacht, wenn den andern Leuten draußen de Soniie
n �n Pelz scheint. Also, ick bitte, iiiir aiis de arnie
Sünderbanke raus zu lasseii und freizusvrechen �

ors.: So weit sind ioir nun doch iioch iiicht. a
sind Sie denn eigentlich jetzt? � Angekl.: Een
arniet Wurm, deiii der jeel!rte atte ausgerissen is.
Soiist bin ick aber Stadtreiseiide or Lumpen, Knochen,alte Sticbel und alte Hüte, aber allens in Baar. Jckmache een jutet seschä t, un iiian kennt iiiir schon an
De Stimme. � « ors.: Aiigenehiii soll sie aber gerade
iiicht klingen. Sie sind schoii wiederholt wegen ruhe:
siöreiideiiLäriiis bestraft worden, ziiiiieist deshalb, weil
Sie gewöhnlich schon uiii eine Zeit ihre Stimme er-
heben, zu welcher Diele anDere Meiischeii noch zu
schlafen vfle en. � Aiigekl.: a, det is ja eben Der
Verderb unserer heutigen Jesell chaft. · Jut pröppeln,un denn immer noch Guten, un schließlich jefchlafeii
bis Tausend, Herr Jerichtshof, wo soll da der Wohl-

nd herkommen, wenn man det alte Svritchwort
Miorgeiistund hat Jold im Mund nich iiiehr achtendhiit Wenn ick schreie, dann mein ick et jut mit de
Menschheit, aber sie is een verdorbenet Jeschlecht �-
der Herr Jerichtshof iiatierlich ausjenoiiiiiien. �  ors.:
Um nun den Thatbestand festzustellen, haben Sie am
Morgen des 13. Sevtenibers gegen 6 Uhr in dem
sjiosraunie des Hauses Neue Schönhauserstr. 12, Durch
Ausrufen einen solchen Heidenläriii geniacht, daß dieHoshundhe der Nachbarfchast in Aufruhr geriethen, undie r n Poriier Otto Kahle mit Gewalt aus
dem Haufe ewiesen werden iiiußtcm Er sagt ai1s,daß ihr Geschrei johlend und kreischend war und ab-
sichtlich· iibertrieben erklang. � Angekt : Also johlend
un kreischeiid, un schließlich ovch noch künstlichi Det
jlob ick, un een blinder Droschkenvferd zweiter Jlite
hört et uf een Ohr, aber et wird ivoll nich so schliiiiiii
jeivescn sind, un wenn ick de Luft anhalte, un niir
nich beiiierklich mache, denn koiiimt keene Rabe nich uf
den Jedankeiy in Hof runter zulatschen un mir Den
nlIen sei« anzubieten. � Vors.: Sie also find so
einsichtsvoll und verzichten auf das Leugnen denn es
koiiinit dabei nichts heraus. Aiigekl.: Leugiien?
Fällt iiiir nicht im Drooiii in. Aber richtig lstellen
iiiuß ick noch ivat, iiähiiilich dar ick voiii Herrn Portieh
iifgefordert worden bin noch eeii bisken lauter zu schreien
wie sonst. ,,Na, Sc olle Nachtculc«, sagte er, »kannste
Dein Schnabel nich noch lauter ufsoerren?« »Warum
denn nich", sag ick »wenn ick Se een Jefalleii thun
kann«. Un nu nahm ick mir zusammen un schrie nach
Leibeskräftem Einkauf von Bitumen, Knochen, alteStiefel, alte Hiite«, -.- aber Zssenfelle konnte ick nich
mehr sagen, denn der Hei-r ortieh packte niir een
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Schauerlappen niang de Zähne» Sehen Se, Herr
Zerichtshosdet ivar eene nächtliche Ruhestörung uf«» esehl, un ick niechte bitten, ooch dein Herrn Portieh
eenet uf zu kiialleii, wenn ick schon eeiinial verdonnert
werden soll·. � Dieser Aufforderung ive en konnte der
»Herr Gerichtshof« iiicht Folge leisten, sondern verur-theilte die Angeklagte zu 30 Mk· Geldbiiße

� lMadaiii WippchenJ  Nachdruck verboten.!
»Herr Jerichtshos ick betone iiochnials mit Nachdruch
die Welt muß zu Jrunde gehen, wenn De heilige
Wahrheit mit Fiißen jetrcten wird un der Mensch
iiiscl!t·iiiehr jloobt. Jck habe fünf Zeugen mitgebrachtun will sehen, ob eener jagen kann, det ickihiii betrogen.
Der Hauptzeuja der niir·verdenuiiziert, ivill niir eben
rin packen, aber detjeht nich so leicht, Madam Wippchen
läßt sich nicht luniniern un det ·n ick. Von:
Frau Wivpchem Sie bestreiten, sich durch gewerbs-
niäßiges Kartenlegen des wiederholten Betruges fchul-
dig gemacht zu haben? ��� Angeki: Aber feste. Wer
zu mir koniint. wird reell befriedigt entweder niit
Jntem oder mit Böseni. � Vors.: Der Zeiige Weder-
iiieier behauptet aber, daß Sie ihin durch Jhre Karten-
kunstsiiicke das Leben sauer gemacht haben,
hätte er obendrein ordentlich bezahlen müssen. �
Angekl.: Schnell is de Jäizgeiid mit dem Urtheil fertig
un spricht iiianchet jroße ort· gelassen aus. Reden
kaiin er viel, beschwören jarnischt· � ·Vorsi.: un
ioir werden sehen, wie er über Jhre Tbätigkeit urtheilen
wird.  Er giebt den Be ehl, den·Belastungszeugen
hereinzufithrem Der nach orhalt feiner Zeugenvflichtvereidet wird!. � Zeuge: Herr Landrichter, i bin no
nit lang in Berlin, aber·was i bis jetzt von der
Kaiserstadt gsehn hab, da will i blos sag�n: Pfui Teufl,grausn thuat mir. � Dorf: Wie e · -
fällt, das kann uns nicht interefsiren, ·
Darüber Aufschluß geben, wie Sie die Bekanntschaft
der Angeklagten geniacht haben und was hiieri· mit
derselben pcisiirt·ist. � Zeuge: Ja, Herr andrichteydös is a� ivaßige Geschicht. Eigentlich hat mi dös
Weiberl ja garnit betrogen sie hat 1a so recht gehabt
und i hätt sie ja gar iiöt verklagt, aber· meiii Alte hats
hab�n wolI�n und was die will, muaß i thuan, sonsten
brennts iin Haus. � Aiigekl.: Bitte, Herr Jerichts-
hof, det zu notieren. Der Mann spricht die Wahrheit.
� Bari.  zur Angeklagteii!: Seien Sie nur ganz still·.
� Zeuge: Also die G�schicht· war so. ···,.Nanni·«, sag i
zu meiner Alt�n, ,,i woaß nit, was doß·is,·iiiir muaß
was zubestehn, mir liegt so was extras in die Glieder.·«- »Ach was«, nieint Die, »Hast halt wieder zu viel
kriegt, iiii Spaiidauerberg draußen und tragst an
Katzenjaiiiiiier rum. Aber wenn du meinst, es ht
dir nichts zu, dann geh zu Madam Wivvchen in der
Krautsstraße die wird _Dir6 aus Die Karten sag�n, was
dir vassirt.&#39;« J laß niirs nit zweimal sag�n und ehhin. »Männe en�, sagt die, als i die Karten g&#39;micht
hab und abg«�hoben. »Sre habn mit Teufl zu thuii«,
»Wär nitt aus« lach i, »wie wär denn dös möglich.«
� »Ja niet�, sagt das Weiber! und lacht mi an.
»Bei Jhna ligt a schwarze Sieben und die könnens
iiit los ioerd�n. Habens vielleicht· gar a· böses Weibs dahoanit?« ,,Sakra die« denk i, die Alte is nitschlecht!
die trifft an Nagel auf&#39;n Kopf, laut aber sag i. »So
gfährlick is des nit, die druckt mi schon an die fünf:
hn Jahr, es muß was anderes sei, �· mei Alte bin

i schon �ivöhnt.« Und Madam Wipvchen schlagt
weiter, aufs einmal ist sie niäuserlstahd und sa t; � a-
wohl, Sie kriegens niit�n Teiifcl zu thun. a is ic
die zwoate schwarze Siebhil Gebens Obacht, daß
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Jl!iien nichts vassirt. -� Damit war die G�schicht aus
und i hab an Thaler springen lass�n. � ors.: Hat
die Angeklagte etwas· verlangt fiir sich? � Zeuge:
»Na fiir sich gar nichts, aber fiir ihre Beamten.«
� Angekl: »Der schtimmt nich: ·ick habe jesagt fiir�neu kranken Beamten, dem ick hin uiid wieder wat
zukommen lassen·will.« �� Vorsz Angeklagte Jhr Be-
aiiiter ist wohl schon recht lange krank, vielleicht garunheilbar? � Angekl.: Herr Jerichshof, Madam
kllkivpchen ioeeß wodrauf Se anspielen � aber nich
in de Dütel Jck kann nachweisen, wo der armeDeibel
wohnen dhut und wat er· von niir jekri . Jck
bin nämlich zu juthmiitig � Zeuge· Also ick·hoam und kaum bin i bee der Thiir drin, da schwingt
niei Weils an Brief in der Luft ruiii und schreit:
Hans! denk dir- die Freud. Mei Muatter kommt.»Zessas«, sag i, nu weiß i woß mir in die Glieder� ecft is. »Na was Denn?� fragt mei Alte. _ »Der
eus�l" � sag i. »Wahrhaftig, Madam· Wippcheii

hat recht ehabt. Zwa mal sieben is vierzehn, numuß der Eeusl kumai.« -� Mei Alte schaut niir groß
an und sat darauf. ,,J willdoch nit hoffen, daß
Madam ivpcheri Dir das einjeben hat, was Du jetzt
fagst." ,Jaivohl nit a Wörtl anders hat�s g�fagt«,
woran i drauf, nur die Schwiegeriiiuatter hat�s weg-
�lassen, daftir aber iiiir an Teufl prophezeit« »Dasgßeib muaß aufs Land erictzt« hat nu mei Alte g"lchrie�n

unD richti , wie iiiei ihwiegermutter konima is, bini so lang csesirt word�n· bis i Madam Wipvchen weg�ii
Kartenschlagm angezeigt hab. �� Vors  zum Ange-
klagten!; Haben Sie auf die Ansfithrun des Zeu eniioch etwas einzuwenden? -� Angekl.: Nu, Herr e-
richishos ick will iiiir de Sache nich verderben. Dei
Herr Zeuge hat mir eene Vertheidigungsrede schalten,besser als een Advokat � Da der Angeklagten iiaci
Aussage des Zeugen ein Betrug nicht lnachzuweisen
war, mu te sie nach dem Antrag der Staatsanwalt«
schaft fre esprochen werden.



Zur Hunde-Pflege.
Für eine richtige Behandlung der Hiinde ist es

von höchster Wichtigkeit, alle, selbst scheinbar und uiibe-
deiiteiide Abweichungen: von ihrem gewöhnlicheii Ver-
halten rechtzeitig zii beobachten, um etwa eiitsteheiide
Krankheiten fchoii in ihren Anfängen zu erkennen. Wenn
dies geschieht und wenn jeder Besitzer von Hunden in
der Lage ist, veriiiöge eigener Kenntnisse eventuelle
Krankheitsshniptonie richtig zu deuten, so ivird es nicht
mehr vorkommen, daß so viele Thiere unter Krankheiten
wie der überaus verbreiteteiiWuriiivlage oder der Räude&#39; och zu wenig beachteten ersten Stadium
heftig zu leiden haben, bevor zii einem rationellen Heil-
niittel dagegen eschritten wird. Gerade die Wurm-plage, Don welcher ein berühniter Hundearzt behauptet,
daß daran alljährlich mehr Hunde zu Grunde gehen
als selbst an der gefährlichen Staiipe, verursacht den
Huiid n oft unaus hliche Scbnierzeii, ja Zuckungen
und Strümpfe, und junge Hunde werden diirch die
Krankheit in ihrer Entwickelung aufs Nachteiligste be-
einfluit Neuerdings bat Dr. Holfert, eine bekannte
Aut stät über Hundepslegg nachgewiesen, daß fast alle
Hunde, die frühzeitig einer Wiiriiikiir unterzogen wur-
den, von der Staupe verschont bleiben, iveil ihr Or-
ganismus kräftiger ist, als der von vorn herein sieche
Körper eines wurinkrankeii Hundes.
besitzerri die Kenntnisse zur rechtzeitigen Erkennung der
Wurmkrankheit zu verschaffen, giebt Dr. Holfert in Alten-
Derg bei Dresden eine von ihm verfaßte kleine Schrift
betitelt: »Die Woran-lage der Hunde und ihre voll-
kowmene Beseitigung« an jeden Huiidefreund gratis ab,
wenn man sich unter Berufung auf unsere Zeitung an
seine Adresse wendet. Die von demselben Berfasser
herausgegebene Schrift .,HUnde-Hell« belehrt auch iiber
die sonstigen Hundekrankheiteii und ihre zweckniäßigsten
Heilmittel. Hundefreunde finden in dieser ebenfalls
iostenlos erhäztlicheii Schrift ivichtige und interessante
Aufschlüsfe So ist es z. B. noch nenig bekannt, daß
es in der Substanz ,,Acarabol" ein leicht zu beschasfen-Mittel " ebt, w · schwer heilbare Räude
nicht allein icher beseitigt, soiiderii auch auf alleii haar-

en Stellen neuen prachtvollen Haarivucbs er eugt.
Die Vorstellung von der Unheilbarkeit der Acarus- äude
wird durch dieses Mittel zum tlitärchen Jn wie gro-
ßem Maßstabe übrigens Hunde-Heiliiiittel gebrauchtwerden, wird dadurch illustriert, daß in der bekannten
»Tblerarznei-Ofsizin Altenburg bei Dresden« eine Spe-
zizakAbteilung für Bunde-Heilmittel allein mit deinerfand von Hunde- rziieien beschäftigt ist, welche dort
nach den Rezepten berühmter Spezialärzte angefertigt
werden. Zu den Spezialitäten dieser Offizin gehören
die zum Abtreiben von Würiiierii und Bandwiirmern
bei Hunden fest allgemein benutzten darnilöslichen
Arecapillem

Der Jugend muß die Kindheit erhalten
werden! Das ist eine so natürlich und doch so
wenig erfüllte orderungi Da darf man wohl ein
Blatt, welches ich den ersteren Sah zu eigen gemacht
bat, mit Freuden begrüßen, nähmlich die prächtige, in
ihrer Eigenart einzige, reichillustrirte »Kinder arde-
ruhe« Verlag von Jobu Denkt! Schwerim erlin.
Wie iii in feiner eilage: »Ja! Reich: Der Kinder«
in seinen Unterhaltnngs- und Beschäftiguiigsfpielem
in seinen Prächtigen Modengenrebildern doch das
Kinderleben so richtig erfaßt und wiedergegeben �
ein Kinderblatt für Kinderl Und niin den emiiienten
praktischen Nutzen, den die Mutter und Kinder:
freundin von den vielen Modenbilderm dein Schnitt-
niusterbogen und den gratis  gegen 35 Pf. pro Schnith
die eigenen Selbstkosten! gelieferten Schnitteii genau
nab angegebenen Korperinaß hat! Wer das bedenkt,der wird bereitwilligst eiii Aboiineiiient auf »Kinder-
order-ehe« zu 60 Pia« der nächstgelegenen Buch-
andlung oder Postanstalt aufgeben. Gratisprobk

nummern liefern erstere und der Verlag.
»Wer: vieles bringt, tvird jedem etwas

bringen!" Dies Sprichwort fällt uiiivillkiirlich
man das Universalblatt die Familie

und Haus«, Sohn Sei-wenn,
W. 35, wollen in
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Uiii allen Hunde: M

Sammlung, welche nur gute, interessante Belletristikin nett gebundenen Bänden bietet, findet inimer größeren
Anklang in deiii Kreise des leselustigen Publikums.
Für einen Betrag, welcher kaiiiii die nionatliche Leth-
ebiihr der LesesJiistitiite erreicht, kann man sich iii

bequemer Weise nach und nach eine hiibsihe Bibliothek
erwerben, an der man iiiiiiieriieiie Freude haben wird.
Ein Jahrgang von 26 Bäiideii allein, siillt das Rcgal
eines Biicheitasieiis aus, angenommen, die Blinde ge-
laiigteii überhaupt ziiiii ruhigen Sieben. Der laufende,
sechste Jahrgang der Collection darneben, von dein bis-
her fünf Bände ausgegeben wurden, ist besonders gut
Seiden-Damaste Mk. I.3
in den modernften Geweben, Farben und Desfins

ewähih und zu dein Besten, was die moderne Roman-
iteratur bietet, gehbren jene zwei Roniane, welche indiesen 5 Banden ab eschlossen sind. Also man kaufe
und e! Das rograiiiiii der ersten Hälfte des
sscbsieii Jahrganges der Colleiion Hartlebeii uiii-
faßt folaeiide�iiioiiiaiie: l.�lll. Wertheih S. Opfer
der Liebe. � IV.�_V. Beiiitzli!-Bajza, Helene o. DieBürde der Schönheit. � Vl. Man-et, �
� Vll�Vll1. Wasserburger, Linn.
� IX.�X. Poiit.Yesi, Reue de Claud
Sienkietvitz Heinrich.
Mathilde.

ia. � XL-XII.
 Quojndis? � XIII. Gerad,

Fahr wohl, iiiein Lieb!
bis llk. l8.65 per Meter � sowie schwarze, weiße und farbige
Henneberg-Seide von 75 Pf. bis« tolle. I8,65 per Met
An Private porto- und steuerfrei lne Haus.

sc�
Muster umgebend.

G. Henneberg, Seiden Eabriken  k. u. k. Ho�.! Zürich.
Standesanttliche Nachrichteiu

gestatten: Am 30. De eiiiber dem Haushälter
Karl Reitzig voii hier e. S. a; Alsons Am 3. Ja-
iiuar deiii Böttcher Anton Beter von hier e. T. Maria
Magdaleiia. Desgl. deiii Arbeiter Jahann Schaaf von
hier e. S. Paul. Aiii 5. Januar der unverehlichteii
Dienstinagd Maria Ryiiiarzhk von hier e. T. Marthaaria.

Ehefchkiefzun en: Am 4. Januar der Schneider-
iiieister Friedrich « ilheliii Spiller wohnhaft u Breslau
iiiit der Anna Jda Wilhelniiiie Mathilde asner.

Fsteroefälsker Am 23. Dezember die verehl. Arbeiter
Rosma Krex geb. Christoph von hier 66 Jahre alt.
Am 31. Dezember der Ladeuieister Karl Kroker von
hier 56 Jahr alt.

Kirchliche Nachrichten.
Am 1. Sonntag nach Epiphanias, den 9. Januar

predigen:
Vorm. 8 Uhr: Deutsch Herr Paftor Nitranskh.
Vorm. l0 Uhr Herr: Paftor Ruh.
Nachm 9 Uhr: Herr Paftor Hinkler.
Aintswoche von Sonntag, den 9. Januar ab: Herr

Paftor Rotz.Freitag, den l4, Januar Vorm. 9 U r Wochengottes-
dienft Herr Paftor Rotz; um 10 Uhr eichte unb heil
Abendmahl Herr Paftor Nitranskh

Im Banne des Judas.
Novelle von H« von statt-arg. 

Gtachdruck verboten.
Mitten im duftenden Tannenrvaldtz gerade an

einer Lichtung, die hinüber leuchtete nach der See,
lag ein alterthümlithes Schloß mit spißen Thürsts
chen und kleinen Fenstern, dessen Schießscharten und
Zngbkücktz längft mit Moos bewuchert, noch erzählten
von einer stolzen Vergangenheit. Ueber dem Ein-
gangoportal ragte in Stein gehauen Da! Wappen
De! Hauses, eine einzige Lilie auf blauem Felde,
empor: Unschuld und Treue, Da! Wahrzeichen der
Familie von Schönerbech die seit Menfchengedenken
hier lebte.

Und nun stand Da! Geschlecht nur nob auf vier
Augen. Denn von dem stolzen Stamme lebte nur
nob Der alte Majoiatbherr Rudolf von Schönerbeck
und disssen jugendlich« Neffe der Lieutenant Albrecht
von SchönerbecL Nudoiph von Schönerbech der
Majoratshertz hatte erft oor fünf Jahren geheirathet,
obschon Die! bei feinen Jahren kaum erwartet wer:
den, denn er war bereits ein Sechzigen Seine Ge-
mahlin Bertha hingegen zählte erft zweiundzwanzig
Jahre. Sie war eine blühende Schönheit und vor
ihrer Verheirathung Mündel ihres nunmehrigen Ge-
mahlß gewesen. Bertha von Randauo Vater und
Rudolph von Schönerbeck hatten einst zusammen Da!
Gyinnastuni iind dann die Univirsität besucht, spätei

_ war erfterer Dfsiiicr geworden, der Sichten hatte
· das Bifitzthum seiner Familie, Schloß Lilienort über-

nommen. Doch die alte Freundschaft verband beide
Männer nach wie vor Durb�B ganze Leben und al!
General von Randau starb, nahm er dem ehemali-
gen Kameraden und Korpsbkuder den ernsten Schwur
ab, Bertha, welche keine Mutter mehr befaß, zu be·
fchützen und nicht zu verlassen. Hatte der General
geahnt, wie sich Da! Schickial der Beiden gesialten
solltc? Sein legt-se, befriedigt« Blick flog von dem

· in Berthas Anblick versunkenen graubärtigen Manne
zu der lieblichen Müdchenblumtz welche fchluchzend
an feinem Lager kniete.

»Gott behüte Euch«, hatten des Generals er-
blassende Lippen gemurmelt, und e! hatte außgefehen.
als wollte er Die Hände segnend über Beide: Häupter
erheben.

Und es kam in der That so, daß Rudolph von
Schön-check stch mit Bertha von Randau berichte.
Die Welt zuckte wohl etwa! mitleidig Die schnitt,
dann aber weinte fie fpbttifb:

»Seht natürlich, der Majoratsherr ist reib, Da!
Mädchen aber arm! So verkauft fie ihre Jugend
und Schönheit dem Mammon!�

Bertha konnte allerdings, so jung sie war, kühl
und klug die Lage übersehen und berechnete dann
auch all die Bottheiliz welche eine Verbindung mit
ihrem Bormunde für sie zur Folge haben mußten.
Sie war vom Vater verwöhnt worden, und nun
ßand sie plötzlich der bittren Armuth, einem Leben
voll Abhängigkeit von fremden Menschen gegenüber!
Nimmermehr sollte fie, Da! fböne stolze Mädchen,
dieses Schicklal ereilen! Sie wußte, daß ihre Schön-
heit und Jugend Zauberkraft auf den Majoran:
herrn auetibte. Jhee dunklen Augen blltzten euer·
gifb, sie nickte ihrem Spiegel entfchloffen zu und,
als Herr von Sthönerbeck dann vor ihr stand, um
mit bewegten ehrlichen Worten, fie zu bitten, sein
Weib zu werden, Da beugte sie so klug, lieblich, so
demüthig Da! fbbne Köpfchen und flüfterte Worte
voll so hinreißendey mädchenhaftet Hingebung .und
Liebe, daß der ältere Mann sein Herz erbeben fühlte
und mit einem Gefühl von Scheu und Jnbrunft Die!
fbbne junge Geschöpf an fein Herz zog.

Hätte er sehen können, welch� ein Ausdruck von
Triumph und Genngthuung sich, nachdem er gegan-
gen, auf Berthao fbönem Anna; spiegelte, er wäre
empört zurückgeteeten Doch er wai «Den ein treuer,
ehrlicher Charakter, dem Berechnung all fein Lebtag
fern gelegen. Er hätte denjenigin sicher au �lieben
geschlagen, der ihm über seine Braut abfällig ge·
uttheilt. Und io wurde bereit! stillst! erleben später
diefer fo ungleibe Bund geschlossen. Voll innigem,
ehrlichem Glück zog der neue Ehemann, vvll größter
Befriedigung und doch etwas mit innerem Wider-
willen die junge Frau in Da! alte Schloß unterm
Lilienwappen ein. Seitdem waren fünf Jahre ver-
ftriben, und e! war ein wonniger Maitag, an dem
wir unsere Erzählung beginnen. Ueberall grünten
und blühten die Bäume und Sträucher, die Nach«
tigallen flötend süßschmelzende Lieder, wie ein Auf-
athmen nab langer, langer Winterszeit ging e! Durb
die Natur und Da! Menschenherz. J« Schlvß Li-
lienort war Besuch anwefenb, Der Neffe De! Brfigen,
Lieutnant Albrecht von Schönerbech der vorausstchts
liche Erbe des schönen Schlosses, denn Die Eh« bek
Majoratoherrn war nur mit einem, fegt vierjähkigen
Töchterchsn gesegnet und nur ein männliche: Ihr:
wandter De! jetzigen Befißers kann nab den Be·
ftimmungen De! Majorats ihm nachfolgen.

Lieutenant Albrecht von Sehbnerbeck saß neben
feinem Onkel Rudolph in dem bluniengefchmückten
Ecke: De! großen Speifesaaks und beide Herren
unterhielten sich lebhaft mit einander. Sie waren
Beide hohe, männliche Gestalten, nur laftete die Zahl
der Jahre schon auf Rudolph, während der eeft vier-
undzwanzigjährige Neffe eine stattliche, vornehme Er«
fcheinung war. Ein blonder Schnurrbart machte Da!
gebrannte, regelmäßig geschnittene Gesicht nob männ-
licher und feine dunkelblauen Augen schauten, fast
zu ernft über seine Jahre, in der W .

,,Wo ist Deine Frau, Onkel Rudolphi« frug
Albrecht, der Lieutenant, plöhlich in eine unwillkür-
liche Pause hinein, »ich habe fie heute nob gar nibt
begrüßt."

»Bertha ist auigeritten. Aber weshalb nennst
Du sie feierlich »meine Frau« und nicht beim Vor«
namen?�

Der junge Lieutenant fenkte Da! Auge, eine
flübtige Räihe färbte feine Stirn und er entgeg-
nete attsweichendt ·

»Wir �ebert un! dazu noch au fremd gegenüber«
via Da zwang, Dur-i Rudolphi« 153m. folgt.!



Beilage zu Nr. 2 des »Namslauer StadtblattesR

Betanntiiiakhiing
Alle männlichen Personen, welche 1878 oder früher geboren, bisher aber eine endgültige

Entscheidung über ihre Militairoerhältnisse noch nicht erhalten haben, haben sich innerhalb der Zeit
vom l5. Januar bis l. Februar d. J.

behufs Eintragung ihrer Namen in die Stainmrolle bei dem Magistrat zii nielden, widrigenfalls sie
nach § 25 Nr. 11 der deutschen Wehrordnung mit einer Geldstrafe bis zu 30 Mark, welcher iiii
Unvermögensfalle verhältnißinäßige Haststrafe zu fubstituikem belegt merden.

Eine gleiche Strafe trifft die Eltern, Vozriiiündeiz Lehr-, Vrot- und Fabrikherren, welche
unterlassen, ihre Söhne, Mündeh Gesellem Lehrlinge, Dienstboten oder Arbeiter dem Magistrat bis
zum bestimmten Termine zur Stainmrolle anzumelden

Bei der Anmeldung sind von deii 1878 nicht in Namsliiu Geboreiieii die Gebund: und
von allen früher Geborenen die Loosiiiigssciieiiie mit ziir Stelle zii bringen.

Nanislau, den 3. Januar 1898. Der Magiftrat Schutz.

Betanntinachung
Jm Anschluß an meine Kreisblatbsserstigung vom 12. Juli er.  Kreisblatt S. 456!, die

Kirschbaumirankheit betreffend, bringe ich noch Folgendes zur öffentlichen Kenntniß:
Zur Durchführung der Bekämpsitngs-Maßnahmen, für welche der gegenwärtige Zeitpunkt

besonders geeignet erscheint, ist es nicht nur erforderlich, daß an den im Frühling erkrankt ge-
wksggkkx Sau» und Süßitiirshbäumen vor Beginn des nächsten Frühjahre-I die todten Zweige nach
Möglichkeit herausgescbnitten nnd verbrannt werden, sondern es find auch die an den Bäumen sitzen
gebliebenen todten Früchte während des Herbstes bezw. Winters abziilesen und zu verbrennen.
Letztere Maßnahme hat sich zwar in erster Linie aus Kirschen zu erstrecken, ist aber auch auf das
sitzen gebliebene Obst an den in der Nähe von Kirschbäumen stehenden sonstigen Bäumen &c. aus-
nde neu.z h Außsrdem sind die erkrankten Kirschbäume, wie bereits früher erwähnt, in entlaubtem Zu-
stande mindestens einmal kurz vor deni Ausbrechen der Knospen im Frühjahr, womöglich aber auch
noch vorher im Herbst oder Winter, mit Vordelaiser Brühe  entweder Kupferzuckerkalk oder Kupfer-
klebekaik oder selbstbereitete KupservitriolsKaibBrtihe mit Zusatz von Melasse oder ähnlichen klebenden
Zuckerstoffen! unter Benutzung einer der gebräuchlicheii Reb- oder Odstspritzen zu besprttzem bei
welchem Verfahren mehr die dünnen Zweige als die Stämme in Betracht kommen.

Namslau, den 24. December 1897. Der Königliche Landrath.
J. V.: Hoffmann, Kreissecretair.

Vorstehende Verhaltungsinaßregelii werden hiermit zur Beachtung weiter veröffentlicht.
Namslau, den 30. December 1897. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Peftalozzi-Vereins-Angelegenheit. 
RechnungS-21uSzug.

Einnahme pro 1897. Ausgabe pro 1897.
1. Bestand aus dem Jahre 1896. 2,92 M. l. 18 Unterstützungen ä. 23 M. . 414,� M
2. Beitrag von 43 Ehrenmitgliedern 159,50 « 2. 2 » a 1 � 34�� �
3. Beitrag von 78 ordentlichen 3. 2 � a 16 � . 32,- �

Mitgliedern. . . . . . . 226,� ,, 4. 5 » als » . 75,� ,,
4. Zuschuß der ProvinziobKasse 178,25 ,, 5. 1 au�erorbentl. Unterstützung . 10,� »
5. Kapitatszinseii pro 1896/97 16,20 � 6. Für 126 Jahresberichte . 12,60 »
6. Ueberweifungen . . . . . 3,25 � 7. Porto laut Nachioeisung. 10,73 �
7. Nachzahlung eines Kollegen pro

1895/96 . . . . . . . 6,� �
8. NachträgL eingegangener Jahres-

beitrag........ 3.- �
595,12 M. 588,33 M.

Abschluß.
Einnahme . . . . . 595,12 M.
Ausgabe. . . . . . . 588,33 »

Bleibt Bestand 6,79 M.
Dazu die zinstragend angelegten . 300,� �
Mithin beträgt das Vermögen des

Zweig-Vereins . . . . 306,79 M.
Jndem wir vorstehenden Rechnungsauszug zur öffentlichen Kenntniß bringen, können wir

es nicht unterlassen, alleii Gönnern unb Freunden unseres Vereins den anfrichtigsten Und herzlichsten
Dank auszusprechen.

Der PestalozzbVerein sorgt, worauf wir auch bei dieser Gelegenheit noch ganz besonders
hinweisen, für die Hinterbliebenen schlesischer Lehrer ohne Unterschied der Eonsessiow welche Mit:
glieder des Vereins gewesen oder vor Begründung desselben gestorben siiid.

_ Wir richten deshalb an alle Herren Kollegen, welche dein Vereine noch fern stehen, die
dringende Bitte, dem Rufe zum Eintritt in unsern Verein bald und gern zu folgen.

_ Lehrer, welche nicht spätestens ein Jahr nach ihrer definitiven Anstellung Mitglieder des
Vereins werden, find zur Nachzahlung der Beiträge verpflichtet.

Rom-Blau, den 31. December 1897.
Dei: illorsiaiisl des Pesialoz Muster-Vereins �lamslansßrieg.

J. Kalkbreniien W. Positur. Bönniiighausen Rudolf.

Hölzer T
werden zum Schneiden angenommen und ofort geschnitten bei

Richter Schmidt.

Rantslam Sonnabend den 8. Januar l898.

Danksagung.
Herzlichen Dank sagen wir tiir die

vielen Beweise tröstender Theilnahnle,
die uns bei dem plötzlichen Verlust
unseres geliebten Gzrtteu und Vaters,
des Lademeisters

K a rl K Poker,
in so reichem Maasse entgegengebracht
92rorde�i1 sind. Besonders denken wir dem

 l-lt-rrn PustorHinkler für die trostreichen
« Worte an1 iriii!e, den Herren Beamten

tür- ihre Grabbegleitung und die k0st--
huren Blumenspenden, dem ev.Iisli"i1ine1--
und J iinglingsverein, sowie dem Blänner-
Gesang-Verein für den erhebenden
Grabgeszrng.

Namslzru, den 6. Januar 1898.
Die trzruernden Hinterbliebenen.

Ich habe mich in
K« Nainslau "v1

niedergelassen und wohiie
Ring 7 I. Etage.

Dr. med. Hans Paech,
praet Arzt,

Wundarzt und Geburtshelsen

Wohnungs-Veränderung.
Meinen geehrten Kunden von Stadt und

Land die ergebene Mittheilung, daß« ich meine
Wohnung von der Kiofterftrafke 35 nach dein

Ring No. 24
ins Haus des Herrn Schuhniachernieistr Karl
Llebehenschel verlegt Ade. Jndeni ich

· für das mir bisher geschenkte Vertrauen bestens danke,
bitte ich, mir dasselbe auch in meiner neuen
Wohnung bewahren zu wollen.

Hochachtungsvoll
Ernst Floss, Siiidalermeifter.

Königs. Preuss.
LotterieEicinakime

Loose zur l. Klasse 198. Lotteric,
deren Ziehung ll., t2. und l3. Ja«
niiar 1898 stattfinden sind in Ist,
�I2 und �l4 Abschnitten noch dis-
ponioeb Paul�.

KiinigL Lstterie-Einnehmer.

Täglich frische

fatmkuchen
empfiehlt

B. Nicktts verwirrt.
Das absolut fiel-erste, einfachste und

garantirt unschädliehe

Frauenschuizs
Mittel  fein Gummi! versendet in Schachteln
d. 20 Stck. M. 3, ä. 12 Stck M. 2, d« 6 Stck.
M. 1.10 und 20 Pf. für Porto gegen Ein-
senoiing des Betragen Gebrauchsaniveisung in
jeder Schachtel.

Otto Fuerst, Hamburg.



Zur Hunde-Pflege.Für eine richtige Behandlung der Hunde ist es
von höchster Wichtigkeih alle, seibsi Weinbar unD unbe=
detiteiide Abweichungen! von ihrem gewöhnlichen Ver-
halteii rechtzeitig zii beobachten, ititi etwa entstehende
Krankheiten fchoii in ihren Anfängen zu erkennen. Wenn
dies geschieht und wenn jeder Besißer von Hitnden in
der Lage ist, verttiöge eigener Ketintnisse eventuelle
Krankheitsfyniptotiie richtig zu deuten, so wird es nicht
mehr vorkommen, daß so viele Thiere unter Krankheiten
wie der überaus verbreitetenWurtiiplage oder der Räude
iti ihrem noch zu wenig beachteten ersten Stadium
heftig zu leiden haben, bevor zii einem rationellen Heil-
niittel dagegen eschritten wird. Gerade die Wurm-plage, von welcher ein berühmter Hundearzt behauptet,
daß daran alljährlich mehr Hunde zu Grunde gehen
als selbst an der gefährlichen Staupe, verursacht den

n oft unausstehliche Schmerzen, ja Zuckungen
und Kämpfe, und junge Hunde werden Durch die
Krankheit in ihrer Entwickelung aufs Nachteiligste be-« it. Neuerdings bat Dr. Hoifert, eine bekannte
Autorxtät itber Hundepflege, nachgewiesen, daß fast alle
Hunde, die frühzeitig einer Wiiriiiktir unterzogen wur-
den, von der Staiipe verschont bleiben, weil ihr Or-
ganismus kräftiger ist, als der von vorn herein sieche
Körper eines wurmkranken Hittides.
besttzern die Kenntnisse zur rechtzeitigen Erkennung der
Wurmlr :cit zu oerfchaffety giebt Dr. Holfert in Alten:
berg bei Drisdeu eine von ihm verfaßte kleine Schrift
betttelt: »Die Wurutplage der Hunde und ihre voll-
loiuuiene Beileltigung« att jeden Hundefreund gratis ab,
wenn nian sich unter Berufung auf unsere Zeitung an
feine Adresse wendet. ie von mfelbeu Verfasser
heraus egebene Schrift »Hllttde-Heil« belehrt auch iiber
Die fon igen Hundekrankheiteti und ihre zweckniäßigsten
Heilmittel» Hundefreunde sinden in dieser ebenfalls
kofienlos erhä;.tlicheii Schrift tvichtige und interessatiteAufschlüsse So · . B. noch nentg bekannt, daß
es in der Substanz »Acarabol« ein leicht zu beschasfen-
des Mittel ebt, welches die schtoer heilbare Räude
nicht allein icher beseitigt, sondern auch auf allen haar-
losen Stellen neuen prachtvollen Haartvuchs er eugt.
Die Vorstellung von der Utiheiibarkeit der Acarus- äude
wird durch dieses Mittel zuni 9Jtärchen. J« wie gro-
ßem Maßstabe übrigens Hunde-Heilmittel gebrauchtwerden, wird dadurch illustriert, daß in der bekannten
»Thierarziiei-Ofsizin Altenburg del Dresden« eine Soe-
ial-Abteilung für Bunde-Heilmittel allein mit deiiiBersand von Hunde: rzneien beschäftigt ist, ivelche dort
nach den Rezepten berühmter Spezialärzte angefertigt
werden. Zu den Svezialitäten dieser Offizin gehörendie zum Abtreibeti von Würmern und Bandwiirmern
bei Hunden jetzt allgemein benußten darnilöslichen
Arecapillen

Der Jugend muß die Kindheit erhalten
werden! Das ist eine so natürlich und doch so
wenig erfiillte orderungi Da darf man wohl ein
Blatt, welches tch den ersteren Satz zu eigen geniacht
hat, mit Freuden begrüßen, nähmlich die prächtige, in
ihrer Eigenart einzige, reichillustrirte ,,Kinder arde-
rede« Verlag von John Henrh Sitzt-stritt, erlitt.
Wie ist in feiner Beilage: »Ja: Reich: b1: Kindes«
in feinen Unterhaltnngs- und Beschäftigungsspieletu
in seinen prächtigen Modengenrebildern doch das
Kinderleben so richtig erfaßt und wiedergegeben �
ein Kinderblatt für Kinder! Und n11n den etnitienten
praktischen Ruhm, den die Mutter und Kinder-
freundin von den vielen Modenbilderm dem Schnitt-
muslerbogen und den gratis  gegen 35 Pf. pro Schnitt,
die eigenen Selbstkosten! gelieferten Schnitten genau
nach angegebenen· Korpertnaß hat! Wer das bedenkt,der wird bereitwilligst ein Abotinettient aus ,,Kiuder-
arderobe« zu 00 Pfg. der nächstgelegenen Buch-
andlung oder Postanstalt aufgeben.  Bratißprobe:uummeru liefern erstere und der Verlag.

»Wer vieles bringt, wird jedem etwas
bringen!� Dies Sprichwort fällt einetti unrvillkiirlich
ein wenn man das Universalblatt für die Familie
»Ihr-de nud Haus«, Verlag Johu enrh Sthioerin
Berlin W. 35, zur Hand nimmt. ir wollen 111
Kürze nur andeuten, was der bewäbrte Verlag unter
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Oobigen treffendsgtewählten Titel zusamnietifaßh ntimlich.Tonangebende odenzeitung mit Seh nittmufterbvgem
ilIustrirte HandarbeitemZeitun , �Bus und Wäsche,
illusttirtes Frauen-Journal, usikstücka illustrirte
Belletristib mit Holzichnitien erster Künstler, illu-
trirtes Wihblatt »Humor«, ärztlicher Rathgebey illu-
trirte Kinderivelh iiioderne Kunstarbeitetn Räthselsporh
 Rathgebey Roman-Zeitung, ,,Aus bestefeDern". Dies sind nur einzelne Schla worte aus
er erftanuliihen Stofffiille trotzdem kostet »« ode und

Gans« bei allen Buchhandlungen itnd Postanstalteti
käme Colorits und Rotiianbeila e vierteljährlich nurl l, mit Cvlorits und vtnanbeilage 21111. ji«.
Die 1,25 Mk.-Ausgabe mit farbigen«Stahlsiisch-Moden-bildet-n, naturfar enen Handarbeiten-Lithographieti,
Musterfrisuren und der Romanbeilage »Aus besten
Federn« ist ganz besonders zu empfehlen, Abvnnenietitsauf �Elche nud Hans« durch sämmtliche Buch-
handlungen und ostanstalten Gurts-Probe-uumtueru bei allen Buchhandlun en und durch den
tserlag von Johu Heim! Stint-tritt, erlitt W. as.

cvllekttvu darneben. Eine Auswahl der ber-
um eudsteu stostaiie aller Nationen. Blerzehntlt igt ein Band, ele . geb. 76 Pf. Sechster sähe·
sang. G. Hartlebens Verlag in Wien! efe

2:1

11111 allen Hunde: M

Sammlung, welche nur gute, interessante Belletristikin nett gebundenen Bätiden bietet, findet immer größeren
Anklang in dein Kreise des lefelustigen Publikums.
Für einen Betrag, welcher kaititi die tiionatliche Leth-
zebühr der LesesJtistitiite erreicht, kann tiiaii sich in
bequemer Weise nach nnd nach eine hübsche Bibliothek
erwerben, an der itiai1 itiiiiiertiette Freude haben wird.
Ein Jahrgang von 26 Bäiiden allein, füllt das Rcgaleines iicheikasietis aus, angenommen, die Bande ge-
langteii überhatipt zum ruhigen Sieben. Der laufetide,
sechste Jahrgang der Collectivn Hartlebeu von dem bis-
her fünf Bände ausgegeben wurden, ist besonders gut
Seiden-Damaste Mk. |.3
in den modernften Geiveben, Farben unb Deffins

gewählt, und zu dem Besten, was die moderne Roman-
iteratur bietet, gehören jene zwei Romane, welche indiesen 5 Banden ab eschlossen sind. Also man kaufe
und lese! Das rograitnn der ersten Hälfte des
scbsktl Jilklksallues der Colletioti Hartlebeii uiii-
faßt folgeiideRoiiiaiiex l.�-1ll. Werthein S. Opfer
der Liebe. � I_V.�_V. Betiitzli!-tl5ajza, Helene v. Die
Bürde der Schönheit. � VI. Matt-et, Jeane Marca.
� V1l�V111- Wosscrbutgen Zins. Die Aioebiiitha
�_ Mix-X. Pont.Yest, Ren-Z de Claudia � XL-XII.
Sieiikiedvih Heinrich. Quo vadis? � XIII. Serav,
Mathil . Fahr� wohl, mein Lieb!

bis Mk. 18.65 per Meter � fotvie schwarze, weiße und farbige
Henneberg-Seide von 75 PI�. bis Ilk. I8�65 per Meter -
An Private porio- und steuerfrei Ins Haus.Muster umgebenb.

G. Henneberg, Seiden Fabriken  k. u. k. Ho�.! Zürich.
Standesamtliche Nachrichten«

Schatten: Am 30. De eiiiber dem Hausl!älterKarl Reihig von hier e. S. Max Alfons. Am 3. Ja-
nuar dein Böttcher Anton Beier von hier e. T. Maria
Magdaletta Desgl. detii Arbeiter Jahann Schaaf von
hier e. S. Paul. Atti 5. Januar der unverehlicljten
Dienjiniagd Maria Rhtnarzhk von hier e. T. Marthaaria.

Ehefchkieszun en: Atti 4. Jatitiar der Schneider-
ttieister Friedrich«- ilhelin Spiller wohnhaft u Breslaii
itiit der Anna Jda Wilhelmitie Mathilde asner.

Hier-befalle- Am 23. Dezember die verehl. Arbeiter
Rosina Krex geb. Christoph von hier 66 Jahre alt.
Am 31. Dezember der Ladeuieister Karl Krokcr von
hier 56 Jahr alt.

Kirchliche Nachrichtem
Am I. Sonntag nach Epiphanias, den 9. Januar

predigen:
Vorm. 8 Uhr: Deutfch Herr Pastor Nitranskh
Vorm. l0 Uhr Herr Paftor Ruh.
Nachm 9 Uhr: Herr Paftor Hinkler.
Aintstvoche von Sonntag, den 9. Januar ab: Herr

Paftor Rotz.Freitag, den l4. Januar Vorm. 9 Uhr Wochengottes-
dienft Herr Paftor Rotz; um 10 Uhr Beichte und heil
Abendmahl Herr Pastor Nitranskh

Hm Banne des Wahns.
Novelle von H. vou Jiarvnrg. 

Giachdistick verboten.
Mitten im buftenden Tannentvaldy gerade an

einer Achtung, die hinüber leuchtete nach dir See,
lag ein alterthümliches Schloß mit fpihen Thürsis
then und kleinen Fenstern, dessen Schießfcharten und
Zugbrücktz längst mit Moos bewuchert, noch erzählten
von einer stolzen Vergangenheit. Ueber dem Ein·
gangsportal ragte in Stein gehauen das Wappen
des Hauses, eine einzige Lilie auf blauem Felde,
empor: Unschuld und Treue, Da! Wahrzeichen der
Familie von Schönerbech die seit Menfehengedenken
hier lebte.

Und nun stand Da! Geschlecht nur noch auf vier
Augen. Denn von dem stolzen Stamme lebte nur
noch der alte Majoratdherr Rudolf von Schönecbeck
und dtsssen jugendliche: Neffe der Lieutenant Albrecht
von SchönerbecL Rudolph von Sehönerbech der
Majoratahery hatte erft vor fünf Jahren geheirathet,
obschon Die! bei feinen Jahren kaum erwartet wor-
den, denn er war bereits ein Sechzigen Seine Ge-
mahlin Bertha hingegen zählte erft zweiundzwanzig
Jahre. Sie war eine blühende Schönheit und vor
ihrer Verheirathung Mündel ihres nunmehrigen Ge-
mahls gewesen. Bertha von Nandaua Vater und
Rudolph von Schönerbeck hatten einft zusammen Da!
Gyinnasium und dann die Univirsität besucht, später
war erfterer Dfsizier geworden, der Leßtere hatte
daa Bisttzihum feiner Familie, Schloß Lilienort über-
nommen. Doch Die alte Freundschaft verband beide
Männer nach wie vor durchs ganze Leben und als
General von Randau starb, nahm er dem ehemali-
gen Kameraden und Korpsbruder den ernsten Schwur
ab, Bertha, welche keine Mutter inehr besaß, zu be«
schüßen und nich! zu verlassen. Hatte der General
geahnt, wie M! das Schicksal der Beiden gestalten
lockt? Sein legt-r, befriedigt« Blick flog von dem
in Berthas Anblick versunkenen graubärtigen Manne
zu der lieblichen Mädchenblumtz welche fchluchzend
an feinem Lager kniete.

»Gott behüte Euch«, hatten De! Generals er-
blassende Lippen gemurmelt, und e! hatte auigefeben.
als wollte er die Hände segnend über Beide: Häupter
erheben.

Und 1! kam in der That so, daß Rudolph von
Schöttkrdeck sich mit Bertha von Randau periodic.
Die Welt zuckte wohl etwa! mitleidig die Zchfelm
dann aber meinte sie spöttisch:

»Seht natürlich, der Majoratsherr ift reich, Da!
Mädchen aber arm! So verkauft sie ihre Jugend
und Schönheit dem Mammon«

Bertha konnte allerdings, so jung sie war, kühl
und klug die Lage übersehen und berechnete dann
auch all die Vo:theile, welche eine Verbindung mit
ihrem Bormunde für sie zur Folge haben mußten.
Sie war vom Vater oerwöhnt worden, und nun
ßand sie plötzlich der bittren Armuth, einem Leben
voll Abhängigkeit von fremden Menschen gegenüber!
Nimmermehr sollte sie, Da! fchöne stolz« Mädchen,
dieses Schicksal ereilen! Sie wußte, daß ihre Schön-
heit und Jugend Zauberkraft auf den Majorath
herrn ausübt« Jhre dunklen Augen Hinten euer·
gifch, sie nickte ihrem Spiegel entfchlosfen zu und,
als Herr von Schörierbeck dann vor ihr stand, um
mit bewegten ehrlichen Worten, sie zu bitten, fein
Weib zu werden, da beugte �e so klug, lieblich, so
demüthig Da! schöne Köpfchen und flüfterte Worte
voll fo hiureißendey mädchenhafter Hingebung und
Liebe, daß der ältere Mann sein Herz erbeben fühlte
und mit einem Gefühl von Scheu und Jnbrunft dies
schöne junge Gefchöpf an fein Herz zog.

Hätte er sehen können, welch� ritt Ausdruck von
Triumph und Genugthuung sich, nachdem er gegan-
gen, auf Berthaä schönem Antlih spiegelte, er wäre
empört zurückgetreten Dow 11 war tben ein treuer,
ehrlicher Charakter, dem Berechnung all sein Lebtag
fern gelegen. Er hätte denjenigin sicher zu Boden
geschlagen, der ihm über feine Braut abfällig ge·
urtheilt. Und io wurde bereits ispinige Wochen später
dieser so ungleiche Bund gefchtossim Voll innigem,
ehrlichem Glück zog der neue  Ehemann, voll größter
Befriedigung und doch etwas mit innerem Wider«
willen die junge Frau in Da! alte Schloß unterm
Lilienwappen ein. Seitdem waren fünf Jahre ver-
ftricben, unD 1! war ein wonniger Maitag, an dem
wir unsere Erzählung beginnen. Ueberall grüntsn
unD blühten die Bäume und Sträucher, die Nach-
tigallen flötend füßschmelzende Lieder, wie ein Auf:
athmen nach langer, langer Winterszeit ging 1! durckz
die Natur und Da! Menschenherz. Jn Schloß Li-
lienort war Besuch anwesend, der Ntffe De! Besitzers,
Lieutnant Albrecht von Schönerbech der vorausfichts
liche Erbe des fchönen Schlosseh denn die Eh· 505
Majoratdherrn war nur mit einem, fegt vierjährigen
Töchterchen gesegnet und nur ein männliche: Ber-
wandter De! jetzigen Besitzers kann nach den Be«
ftimmungen des Majorats ihm naihfolgem

Lieutenant Albrecht von Schönerbeck isb MVM
feinem Onkel Rudolph in dem blumengefehmückten
Ecker des großen Speifefaal�! unD beide Herren
unterhielten fich lebhaft mit einander. Sie waren
Beide hohe, männliche Gestalten, nur laftete die Zahl
der Jahre schon auf Rudolf-h, während der erst vier-
uktdzwanzigjährige Neffe eine ftattlichtz vornehme Er-
scheinung war. Ein blonder Schnurrbart machte Da!
gebrannte, regelmäßig geschnittene Gesicht noch männ-
lieber und feine dunkelblauen Augen schauten, fast
zu ernst über feine Jahre, in der Welt.

,,Wo ist Deine Frau, Onkel Rudolphi« ftug
Albrecht, der Lieutenanh plöhlich in eine unwillkür-
liche Pause hinein, »ich habe sie heute noch gar nicht
begrüßt."

»Bertha ift aulgeritten. Aber weshalb nennst
Du sie feierlich »meine Frau« und nicht beim Vot-
namen?«

Der junge Lieutenant senkte Da! Auge, eine
flüchtige Röthe färbte feine Stirn und er entgeg-
nete audweichenw ·

»Wir sehen 1111! dazu nach zu fremd gegenüber.
Bis! Du glücklih Dnkel Rudolphi»  Fortf. folgt.!

liebt heilige.



Beilage zu Nr. 2 des »Namslauer StadtblattesR
Man-statt, Sonnabend den s. Januar 1898.

fßetanntnnarfntng.
Alle iiiännlicheii Personen, welche 1878 ober früher geboren, bisher aber eine endgültige

Entscheidung über i51e Militairverhiiltnisse noch nicht erhalten haben, habeii sich innerhalb der Zeit
voin 15. Januar bis l. Februar d.

behufs Eintragung ihrer Namen in die Staninirolle bei dein Miigistrat zii melden, widrigenfails sie
nach § 25 Nr. 11 bcr deutschen Wehrordnung mit einer Geldstrafe bis zu 30 Mark, welcher im
Unverinögensfalle verliältiiißinäßige Haststrose zu substituiren, belegt werden.

Eine gleiche Strafe trifft die Eltern, Bozrniiindeiz Lehr-, Brot- iind Fabrikherren, weiche
unterlassen, ihre Söhne, Wiünbel,  Befellen, Lehrlinge. Dienstboten oder Arbeiter dem Magistrat bis
zum bestimmten Terinine zur Stainnirolle anziimeiden

Bei der Anmeldung siiid von dcii 1878 iiicht in Nainsiau Geborenen die Geburts- uiid
von allen früher Geboreiien die Loosiiiigsscljeiiie iiiit ziir Stelle zu bringen.

Namslau, den 3. Januar 1898. Der Nkagiftrah Schutz.

Bekanntmachunxp
Jm Anschluß an meine Kreisblatt-Versügung vom 12. Juli er.  Kreisblatt S. 456!, die ·

Kirschbaumkrankheit betreffend, bringe ich noch Folgendes zur öffentlichen Kenntniß:
Zur Diirchführung der Bekiimpfiings-Maßnahmen, für welche der gegenwärtige Zeitpunkt

besondere geeignet erscheint, ist es nicht nur erforderlich, daß an den im Frühling erkrankt ge-
wesen» Sau» und Siißdtirsdbäuinen vor Beginn des nächsten Frühjahres die todten Zweige nach
Möglichkeit herausgeschnitten und verbrannt werden, sondern es sind auch die an den Bäumen sihen
gebliebenen todten Früchte während des Herbstes bezw. Winters abzulesen und zu verbrennen.
Letztere Maßnahme hat sich zwar in erster Linie auf Kirschen zu erstrecken, ist aber auch auf das
sitzen gebliebene Obst an den in der Nähe von Kirschbäumen stehenden sonstigen Bäumen 2c. aus-
nde iien.z h Außrdem sind die erkrankten Kirschbäume, wie bereits früher erwähnt, in entlaubtem Zu-
stande mindestens einmal kurz vor dem Aufbrechen der Knospen im Frühjahr, womöglich aber auch
noch vorher im Herbst oder Winter, mit Bordelaiser Briihe  entiveder Kupferzuckerkalk oder Kupfer-
kiebekalk oder selbstbereitete KupfervitriolsKalbBrühe initZiisatz voiiMelasse oder ähnlichen klebenden
Zuckerstoffen! unter Benutzung einer der gebräuchlicheii Reb- oder Obftfprißen zu bespritzen, bei
ivelchem Verfahren mehr die dünnen Zweige ais die Stämme in Betracht kommen.

Namslaiu den 24. December 1897. Der Königliche Landrath.
J. B.: Hoffmann, Kreissecretain

Vorstehende Verhaltungsinaßregelii  Beachtung weiter veröffentlicht.
Namslau, den 30. December 1897. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Peftalozzi-Vereins-Angelegenheit. 
RechnungS-21uSzug.

Einnahme pro 1897. Ausgabe pro 1897.
1. Bestand aus dem Jahre 1896. 2,92 M. l. 18 Unterstützungen d 23 M. . 414,� M
2. Beitrag von 43 Edrenmitgliedern 150,50 � L. 2 » d. 1 » . 34,� ,,
3. Beitrag von 78 ordentlichen 3. 2 � d« 16 � 32,- �

Mitgliedern . . . . . . 226,� � 4. 5 � d. 15 � . 75,- �
4. Zuschuß der ProvinziabKasse 178,25 ,, 5. 1 außerordentL Unterftiihung . 10,� »
5. Kapitalszinseii pro 1896/97 16,20 » 6. Für 126 Jahresberichte . 12,60 »
6. Ueberrveisungen . . . . . 3,25 � 7. Porto laut Nachiveisung. 10,73 �
7. Nachzahlung eines Kollegen pro

1895/96....... ��
8. NachträgL eingegangener Jahres-

beitrag........ .� »
595,12 M. 588,33 M.

Abschluß.
Einnahme . . . . . 595,12 M.
Ausgabe. . . . . . . 588,33 �

Bleibt Bestand 6,79 M.
Dazu die zinstragend angelegten 300,- ,,
Mithin beträgt das Vermögen des

Zweig-Vereins . . . . 306,79 M.
Jndem wir vorstehenden Rechiiungsauszug zur öffentlichen Kenntniß bringen, können wir

es nicht unterlassen, allen Gönnern und Freunden unseres Vereins den uttfrichtigftcu Und hctzlichstetl
Dank auszusprechen.

Der Pestalozzi-Verein sorgt, worauf wir auch bei dieser Gelegenheit noch ganz besonders
hinweisen, für die Hinterbliebenen schlesischer Lehrer ohne Unterschied der Eonfessiom welche Mit:
glieder des Vereins gcwescii oder vor Begründung desselben gestorben sind.

Wir richten deshalb on alle Herren Kollegen, welche dein Vereine noch fern stehen, die
dringende Bitte, dem Rufe zum Eintritt in unsern Verein bald und gern zu folgen.

Lehrer, welche nicht spätestens ein Jahr nach ihrer definitiven Anstellung Mitglieder des
Vereins werden, find zur Nachzahlung der Beiträge verpflichtet.

Namslau, den 31. December 1897.
Dei: Vorstand des Yiesiaioz Honig-Vereins Muskeln-Bring.

J. Kallbreiiiier. W. P oschkr. Bönninghausen Rudolf.

W« Hölzcr �ä
werden zum Schneiden angenommen und ofort geschnitten bei

Richter Schmidt.

Herzlichen Dank sagen wir tiir die
vielen Beweise tröstemhar lllheilnahme,
die uns bei dein plötzlichen Verlust
unseres geliebten Gatten und Vaters,
des Ladeineisters

hat-l KI-oker,
in so reichem hIaasse entgegengebracht
worden sind. Besonders danken wir dein
Herrn PustorHinkler für die trostreichen
Worte 21.111 Grube, den Herren Beamten
tiir ihre Grabbegleitung und die liest--
baren Bluinenspenden, dein ev. hläinner-
und Jiinglingsverein, sowie dem Männer-
 tiesang-Verein für den erhebenden

 jrnliggesniig. 
Nzunslziu, den G. Januar 1898.

Die trnuernden Ilinterhliehenen.

» Jch habe mich in
K&#39; Nainslau �X

niedergelassen iind wohne
Ring 7 I. Etqge.

Dr. med. Hans Paech,
pract Arzt,

Wnndarzt und Geburtshelfen

Wohnungs-Veränderung.
Meinen geehrten Kunden von Stadt und

Land die ergebene Mittheilung, daß ich ineine
Wohnung von der Kiofterftraße 35 nach dein

Ring No. 24
ins Haus des Herrn Schuhmachermeistv Knrl
Llebehonschel verlegt habe. Jndem ich

· für das mir bisher geschenkte Vertrauen bestens danke,
bitte ich, mir dasselbe auch in meiner neuen
Wohnung bewahren zu wollen.

Hochachtungsvoll
Ernst Floss, Tischlermeistet

�önigi. Idee-us.
Lotterie-Einnaiime.

Loose zur l. Klasse 198. Lotteric,
deren Ziehung ll., l2. und l3. Ja«
niiar 1898 stattfinden find in Ist,
112 nnd Is4 Abschnitten noch dis-
ponioeb Palun.

Rönigl. Litterie-Einnehuier.

Täglich frische

fannlieuchen
empfiehlt

H. NEWS Ülllllllilllßl.
Das absolut sicherftq einfachfte und

garantirt unschädliehe

Jrauenscijuik
Mittel  kelii Gummi! versendet in Schachteln
d. 20 Sirt. M. 3, d. 12 Sich M. 2, d 6 Sirt.
M. 1.10 unb 20 Pf. für Porto gegen Ein-
senoung des Bett-ges. Gebrauchsanweisung in
jeder Schachtel

tltto Fuerst, Hamburg.
1
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« H«LLLVÆLLLLLLTLHTLLLTLRLLLTL EVEN-THEROTHEHT »
H, . . . g; Gute Jioekierkisen
z, » Erinnerung an das iiliesengevirgiy z; »« J Bei�! .tH: eine reizende Gavoite vou»3. Redner, Preis 0,70, sowie F; s  Z.
H: Klange ans den Bergen, F;ü: ein prachtooller Walzer oon demselben, Preis 1,20, beide für Klavier compouirh seien
--I «« L«n?::.«E:::i:nkk;ch«Mk« Te»ins;ikkrxäsxigxzmsisixixrxxfnntikcxkrk : -
 _ Glegicbzeitig ernpfgehleuriein Zeiger aller: Arten 11011 älliuiif. üliänneigcgfcing;   �maÜe-{ÜVÜÜ
==- gesetzt: ists Gesteins-M; stetig: Wiss.Wkxtkgxrkxxik Hssissssisfsxkgkggtxtxikxx Es: WM"! « ««-"s«««s
 filr·ClaiIier, aus denen man die Lljielodieziiznd Schwierigkeit des Stückes ersehen kann,  »  �64040Hä sowie folche über andere Classen der Musik kostenfrei bei ,   Ersatz fur Lcbcf-tlrran!;
g: Karl Frltzsclee, �ilu��uhen�undhmg, F; i¬ona�ens.cf%2izdez_;ermzlc/i�
Es; Leipölss � z; Mwrr�: M�rme/il,

�ü��äw�ä�?�ä��ä WWWWWWWW3� Wesl/e s Zille/ernte!�,
- »;  - III-je«- �Üacao,

emp�ehlt die
Gerneania-Drogerie kcs Scltcr-

evasscr-l�abweilc
. . wir�. «. «» .- ._ .. -

nach Bokicuriit von! Rslislliaili llktofelior Dr. D. Liebt-ei , beseitigt binnen kurzer Zelt VckdllUUUgs-
bcschiocrdciy Sodbrciiiiciy VII, � If· « », die sorge» so« unmaeiareix im einen
und Trinken, rind is! 11111-1 lspinndrrs Reimen und Mädchen zu empfehlen, die infolge ßleidaiuebt, dokterte unb ähnlichen
Zustand» an uernüier Nlagenfchtväche leide«- sdkkis s« It. a M» v. m. not! m.

rlxeriugdz Grune Kpnklxeliiy e!,«»k�i-··�I"s2T-ii· 19.Ntederlngen in fast samtliclien Apothcken nnd DrogenhandliingerhMan isrklnnixr nxrsisdkiitiicti K Seher-links �l�c11ii11= F1&#39;ic1n. �Ä

g Üpe/ s« Ylä�zjz�tb�dc�
f Öscar Jst-z» fnusslltikgk nIrzsgissutieigspsuicisig 

IIOIIJIPIIJS
4&#39;

Eine echte
wahrhaft volkstümliche

UntnHattungsGeitsIrif 
» .Tfsiür Ztiagenceidedel i!

Allen denen, die sich durch Erkältuug oder lieberladiiiig des Magens, durch Genus;  «·  ·»
mangelhafter, fchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige « s. «�:»&#39;«,-,K«s« ssizsxxszxLebensweise ein Magenlciden, wie: . . YSJQFYJIIxiltgeaiiatotrlh Qlageniirainph Hungersnot-neu, Immer: Verdauung oder zierliiiieiniuugzugezogen haben, sei hiermit ei: gutes! Haus-Mittel empfohlen, dessen vorzügliche, heilsanie Wir« L«  »He-·«kungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. Es ist dies das bekannte  �i,�s o o «« _._ C« _

Verdanungs- und Blntreintgungsm!ttel, der
Hubert Ullricwsche Kräuter-Wein. sährsichDieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, heilkräftig besundeiieu Kräutern mit guten! Wein ckschpmm
bereitet, und stärkt und belebt den ganzes! Verdaunngsorgaiiisnius des Menscher! obue ein Lllifiihn 28 unsre.
mittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen in den Blutgefäßein reinigt das Blut von _ «,
allen verdorbenen lranlrnacheiiden Stoffen und wirkt fördernd a!!f die Neuliildiiiig gesunden Blutes. M»

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenilbel meist schon im Keime
erstickt. Man folltc also nicht säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundi M
Zeit zerstörenden Mitteln vorzuzie en. dAlle Symptoiä1e, wie: Kopffkl1lllcczcli, Allsstofselh End: um:rennen Blähuiigcn Ilebelieit mit srbre sen die bei jrouischeii  veralteten! tijlageuleideii un! so -. 30 - »heftiger« austreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. d Mag!« und deren nnangenehme Folgen, wie Bcllenltnlliig skolikf Jlnctzcil c3:Stuhlssrstoplkkkkg Hcrzklopfrih ofinleit, sowie Blutaiistaiiiiiigeii in »Aber:
Milz und Pf rtadersvfiein  Hiinlotthoidallcideli! werden durch Kräuter-Wein rasch und gelind bei- r Iiür die Abonnenten: T
eitigt. Kräuter-Wein bebebt jedwede Uuverdunliiiikcih verleiht den! Verdauunggsysteni einen Auf- 5m 13mm� �lmnmämn
chwung !!nd entfernt durch einen leichten Stuhl alle titaiigliclseii Stoffe ans den! Magen und Die Hixrinirche Qnadonna

von Dtasfaek u!!dGedärmen 
i u  d

hegend, binnen Its-ziehen, gziuiinangkl Enilitnsiuiig es: Exil» K - D., . _ � . eine Gase ohne ornenschlechter V edauung, n1anglehafter Blutbiloiing und eine: krankhaften Znstandes der Leber. Be!
äu llcher Apvetitiosigkeih unter irervöser Llbsvauiiiiiig und Gciniitlisverstiunuuiim sowie häufiger! �- bnn graut Jena«-im. �pniiebmergen, fckilllfloscil �Jiüdmn, siechen oft solche Kranke langsam dahin. T Kräuter Bzein « �� III« Mk! mlt 1 III« -

zelten: illnskrirte xtinilieuszeitshkist
mit snrstdetlagen it! san-mildern.

giebt der gefchlvaclitesi Lebenskraft einen frischen Impuls. T lkräuteisWein steigert den
Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stosfiveclisel kräftig an, beschleunigt nnd
verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und schafft dein Ftranken neue tlrtistc
und neues Leben. Zahlreiclse Auerlenuucigeir und Dankschreibeii beweisen dies.

Kräuter-Weit! ist zu haben in Flaschen n M. l,2-3 ussd i,75 in Nnmsliui. Bornstnclt,
Relchthnl, konstant, Pitschen, Lnskoxvitz, Karlsruhe. 0121s 11. s. w. in den Apothckeu

I&#39; Die Substrlktlonslisle rnit dem brillanten
egßen bei: unb den beiden Kuusiblättern legt

jede Sortlnientss und AolkortagessuxsArch versendet die Firma »Hnbttt llliritb, Leipzig, Wcsistkasjc 82«, 3 und n r Flaschen
Kräuter-Wein zu Originalpreifen nach allen Orten Deutschlands vom» 1111b kistefrei.

I&#39; Vor Nachahmungen wird gewarnt! K
Mai! verlange ausdrücklich

I« Hubert Ullrlcl�schen  Kränlcr-�Vcin.
Mein Kräuter-Wein ist kein Geheininiittelz feine Bestandtheile sind: Vlalagaiveiii 45 !,l!

Weinfprit 100,0, Glyceriic 100,0, Rothwein 240, !, Ebereschensiift l5 !,i!, Frirschfaft 320,0, Fenchel
Auis, Helencnwurzeh amcrik Kraftivurzeh Enzianwnrzeh tralncusioirrzel irxr 10,0.

Handlung aus verlangen gern surln�gt unb  Eintragung dLUbonnernents vor.

Für« Huftende
beweisen üben 1000 Lieugnisse

die Liorziislichkeit von

Kaiser-&#39;s Brust-Uarameiien
Ovohlschiueckende Banden-z!

icher und sctinell wirkend bei Hustkly
Heiferkeih Katarrh u!!d Vetfchlek
mutig. Größte Spezialität Deutschlands,
Oesterreichs u. der Schweiz. Per Pol. 25 Pf.

Niederlage bei
Otto Faltln in Namslau.

� « -

Theile Sehnen 1111i, das; meine beiden Söhne, wovon der eine an doppeltem, der andere
an einfachem Leiftenbriiclje litt und welche Sie in! Jahre 1891 und 1892 brieflich beliaudclt
haben, sehr gut geheilt sind. Die Briiche find, trotzdem 4�5 Jahre verstricherr sind, nicht wieder
zum Vorschein gekommen, ein Zeichen, daß die Heilung von Dauer ist. Heckendalhcinu Post Ommersi
heim, Pfalz den 20. November 1896, Andreas Koch, Schmied. - Die Echtheit vorstehender Unter-
fchrlft be lo4!bigt, _ edcnbaibelm, ben 20. November 1896, das Bilrgermeisieramtx Stolz. -IMHUTWIIIIIO Mrchsiraße 405, status«  Samen!. n

_��



ei Jziiften und Æeiserlåeit
und allen Halsi und Mundkrankheiten werden

ISohlossarek s Eucalyptus-Bonbons,
nach ätztlicher Vorschrift bereitet, bestens empfohlen.

Sie beseitigen üblen Geruch und Geschmackim Munde und wirkensehr erfrischend
L Niederlagen in den meisten Städteiu j

H« Namslau Bei Herrn Julius Wzlonteek.
Preis per Sole 40 Pfg» per Beute! 20 Pfg.

satt-III-IIIIIIIIIIIIIUII IIKIUIIIIIIIIULII 
Etincadxmg zum Yiöonnement auf: 

viertelsiihtlich
Yie Yirbeitsstuöe «.

Zeitschrift für leichte und geschniackvolle Handarbeiten mit farbigen Originalniustern
für Canevasstickerei. Upplicatiom Plattstich, « iletsGuipüre und Häkelarbeitem sowie zahl-

reichen schwcirzen Vorlagen für Häkel-, Filet-, Filigran-, Klöppel-, Strich und
ickarbeiten 1c. 2c.

Monatlich ein Heft mit reich illustrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein colorirten, stilgerechten
Originalinustern und einer Unterhaltungsbeilage.

Die Zrbeitallnlie bietet auch Rittern und gehrerinnen reinen Material, in ihren Töchtern nnd Sthiilerianen
den Sinn und die tleignng snr Handarbeit sn eriaetlien nnd sii fordern.

Einige Zirtheike �aus dem Ytbannenteulireisr.
»Es» gereicht niir uni größten Vergnügen, öffenti ,,Die Arbeitsftiibe ist mir die liebste von allenlich initziitheileiy das; ich »Die Arlleitsslulle« als anderen derartigen Blättern, weil sie schöiie, gediegeiie

Kleine Ausgabe:

eine der besten Zeitschriften mische, die weder auf dem
Tische einer Lehrerin, noch einer Familienmutter fehlen
sollte. Jch halte dieselbe seit dem Jahre 1879 .iud
fand darin stets schone, praktische Arbeiten dargestellt
nnd iniiner so viele, daß die Kleinsten wie die Erwach-
senen nur zu wählen brauchen, iiin zu jeder Gelegenheit
pnsscnde Geschenke zu finden. �� Daher trachte ich stets
die »«2lreits:»siiibe« meinen Bekannten aufs Wärmste
anznempfehlen 
Bujaiiczuk  Bukowiiia! . Jennh Richter.

»Mit Freuden spreche ich Jhuen die gebiihrende
Anerkennung aus. So gehicgent, geldimadbnile, dabei
leicht auszufiihrende Arbeiten bringt keine andere Zeit-
schrift. Möge unser Liebling iiinner iveitere Verbrei-
tung finden«

Oberfrohiim Marie Schubert.lfllIllllrrjfllxllIIIIIIIIIIIXXIKIIIIIIHIIXIIIZKIKIIIIIIIIIIZIIIIIIZHSachen mit guter, leichtfaßlicher Anleitung zum Nach:arbeiten enthält. Jch niöclste die Arbeitsstube nie
mehr missen-«

Loioeuberg. 
. Frau A. von der Wense

»Die Arbeitsstiibc bietet bei billigfteiii Preise
eine solche tllienge von praktischen d. h. wirklich leicht
anzusertigendem geschniackvollen Musteru, die besonders
gut s· für den Arbeitsunterricht verwenden lassen,
das; ich nicht anstehe, dieselbe allen Arbeitölehrerinnen
bestens zu empfehlen«Niirnberg. 

Karoline Briegleb, Arbeit lehrerin.

l «Bestelliingeii auf d«.«e«,,Lirbeitk3stiibe" nehmen aIIe Buchhandlungeii und Postämter, sowie die
Verlagsbuchhandlung von O. de Liagre in Leipzig entgegen.

Briefinarkeii 2 Probehefte franco.
LIZIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIJDIOIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Gegen Essendung von 20 Pfg. innnxxnnxxxxlll�lxt�xxjLxxluzlxnnxxxxnnxxxxxxxxxxxx
Im Verlage von Brems & Plau111  lnh. P. Flaum! in Wiesbaden erschien soeben:

KIrchholf-Moock.

slilllilkbllililkllllg llllll VilklIlllLBllsilllZillLil,
Berufung an! Ermässigung,

Praktischer Rllthgebßl� für Steuerp�ichtige,
mit ausführlicher Anleitung zur Berechnungdes Steuerp�ichtigen Einkommens und Ver-
möge11s� Benutzung der Rechtsmittel etc. Muster zu Deklarationen und Formularen für
5 Veranlagungsjahre.Zweite verbesserte Au�age.

Folio, 82 Seiten, broachirt. Preis Mk. 2. �
Zu beziehen durch O. Opitz,

Buchhandlung, Namslau.

Extra - Beila ge.
Unsere Zefer werden auf den heutigen interessanten Prospekt übe: die

ruhmllehst bekannten Hausmittel
der Firma C. Lück, Colberg

aufmerksam gemacht, und gebeten, denselben von der Firma direkt zu verlangen, wenn er ihnen
Mtbt zu Händen kommen sollte.
und Tausenden Kraft und Gesundheit gebracht.

Die Liickschen Hauömiitel haben sich seit Generationen bewährt
Dieselben sollten als treue Freunde des Hauses

111 jeder Familie vorräthig gehalten werden. Aussiihrliche Gebrauchsaniveisung sowie zahlreiche
ZCUAMsse bei jeder Flasche. Alleiniger Fabrikant C. Lilie, Coiberg.

Erbe zu haben in Namslau: Jn der Apotheke.

Aus Dankbarkeit
UND ZMU WOhle Magenleideiider gebe ich Jeder-
11101111 UUcUkllkIkUche Auskunft tlber meine ehe-
maligen Mageiibeschiverdem Schnierzem Verdau-
ungefiörung Appetitmangel 2c. und theile mit,
wie ich ungeachtet meinen hohen Alters hiervon
befreit und gesund geioorden bin.

F. Koch, königl. Fbrster a. D.
Ponthieu, Post Nieheiai  Wahlamt!.

3 Akt. Belohnung!
Ein Portemonnaie von rothem Leder

verloren worden. Abzugeben
Andreas-Kirchftr. Nr. 8a, parierte.

i &#39; t sk t
ntitsssslssiksi.it.gsk

Einige gesunde und kräftige

arbeiten krdk
zu kaufen gesucht.

lloiniuiuiu Reichen.
Hering in Gelde, stunden,

xtäuttntaah lziiciiljngn bietet-Streiten,
Ilrnuaugen Hratherjnge

V. Fiedler.

Ball-Sehuhe
I« in größter Auswahl I

empfiehlt billigft
Richard Halsschild.

If»no,.s3.i-i;i:k:Ei;;-;säsIä-;.;;N 
Deutsche Yjundfkbau
l Geograpbie 8c Statistik «

xx.Iahrg. 1897/98. XXJnhrg.

emp�ehlt

Unter Mitwirkung hervorragender Fachi
männcr herausgegeben von

Professor Dr Friedrich ltmlauit
in Wien.

f Jn einzelnen Heften i1. B5 Pf. zu beziehen.
Ganzjährige Präniimeration io Mk. inclnsive

Franco-Ziisendung.
I« Die »Deutsche Rundfchau filr Geographie
und Statistik« erscheint in nronatlichen, reich
illustrirten Hefteu von 3 Bogen Umfang und
einer Karte zum Preise von. 86 Pf. pro Heft.
Jedes Heft ist einzeln käuflichx l2 Hefte bildeneinen Band. Preis des Jahrganges von 12
Hefteii l0 Mark inclnsive Franco-»Ziisendung.
Beträge mit Poftaniveisiiiig erbeten. �- Probe-
hefte stehen auf Verlangen gratis und franco �u
Diensten. Man ersuche durch Postkarte darum.
Die Zeitschrift ist durch alle Buchhandliingen
und Postanstalteii zu beziehen; durch erstere

und! Probehefte und Prospekte.
Z. Yniiledencsi Verlag in Wien,

I. Selierktätte 19.

II« Große �in
Gänse-Lieben!

I fault II

Fader! Werner.
I· Aechte s »

Flyeeklllsitllwelellliilislkselle35 Pfg. aus der i. daher. Hosparfilmeriefabrik
C. I!. Wunderlich. Mehrfach prämiiri.
T« sit-jähriger glänzender Erfolg, daher den
vielen Neuheiten entfchieden vorzuziehein Belieb-
teste Toilettenscife zur Erlangung einen jugend-
frischen, geschnieidig reinen Tenno, �Ä unent-
behrlich für Damen und Kinder. Pech. Eben:
Selse 35 Pfg» TheevSchwcfeLScisc e« 50 Pfg.
zur Reinigung von Haillschijrfelh Aiisschlilgelh
Haiitjucken, Sinn gtind, Schuppen, bei

scar Tietze,
Ymm.andtnug.



I ans meiner Bier-
 e Groszhandlungbitte halb zui·i"ickzu-
formell·  Schüticnstrasze

1.3.1:.
��t-Sitte soivie neue

gltettfederii
auf! und zahlt die höchstcii Preise .

[Robert Ilcosye,
6dmittm1arenhäubler.

Ia Jtalienische

Tafel-Acpfcl
W Otto Dahin.

F&#39; sie arbeitern
itje ganze Gcseilisctnit"t. wenn sie nachstehende« neueste bcherze

sich kommen lassen:
X-Strahlon-Röhre  sensationell! 0.20. Die kalte Ci-
gitrro 0,20. Vexir-Feuorziuug 0,25 Vexirlliischchen
0,30. Sprungeigairrenetuis0,75. Stochfenerzeug 0.25.Sehorz-Pineeuoz 0,130. Riesonsehnurrburt 0.25. Nies-
pulvor a Tube 0,00. Juck-Pulvor 0,25. Marschall-
Niesroso 0,15. Vexir-Cigairetton  grossairtig-er Scherz!Garten  !,60. Knnllhirktaiitloso 0,75. ltonommir-
Portemonnaie 0,50. 5 Originul-Soliorzo für Herren�

kreise 0,50.
Sohnurron, 89 höchst originelle Aullührungs-Scherzefür tidele Kreise�_2 Bde. a l.�
Worte! u. "Verpackung kosten 30 Pf. extra.

G. Banner. Mühlhausen i. Thür..
m 4. b. �lme. wurde muthmaszlicb auo Ver-
fehen eine gute Pelziniitze mit schwarzem

Seidensutter mitgenommen und eine geringere
zuriickgelassein Es wird dringend gebeten, die-
selbe sofort wieder abzugeben, und die seinige
bei mir in Empfang zu nehmen.

Oswald Aiiilley
Gastwirth in Böhmrvisz

1000 bis 1200 Mark
werben auf ein ländliches Grundstück zu leihen
gesucht. Mihere Auskunft bei

Richard Hauschild.

Die

Annoneen-Expedltlon

Rudolf Breslau.
Ohlauer Strasse 85, l To,

besorgt pünktlich und zu den Original-
preisen der Zeitungen. ohne Spesen,

Inserate jeder Gattung,
z. B. Geschäftsanzeigen, Pacht-, Hei-
raths-, Stellengesuche. Guts- und Ge-
schäfts-An- und Verkaufe etc.,

an alle Zeitungen des In-
nnd Auslandes.

Belege werden �ir jede Eiuriickung
geliefert und bei grösseren Aufträgen
Rabatt gewährt. Kostenvoranschläge
und Kataloge gratis.

Pergament: u. s
Yergaminpapier
sssspsssls 0. Opitz.

Eine sc. Parterre-Wohiiiiiig, 3 kl. Zimmer,
helle Rücbe, für stille Miether zu vermiethen und be
z. Zkril zu beziehen. Zu erfragen in der Exped.

Die erste Etage in meinem Hause ist zu ver-
miethem Robert Abrahaw

Volksbildungs-Verein.
Montag den l0. Ilainiar Iibenits 8 Mir«

in Grimm�s Hötel

Vortrag
des Herrn Dr. Pohlmeyer

aus Berlin
üb

,,Deutschlatid nickt-legten! Viertel
des l9. Jahrhunderts« 

Yer Vorstand.
Ein sckiiiiimaeiiergeseiiekann bald in Arbeit treten bei 

Bandls.

Ein sciiuiiniackiergeseile
kann bald in Arbeit treten bei

Fabian, Schuhmachermstr.

Dom. Lampersdori 
Kreis Oels

sucht zum baldigen Antritt
l Fnttersmamn
3 Pferdeknerhta
l Dd�enfnedyt.
Ein Arbeiter,

der ee versteht, mit Pferden umzugehen, kamt sich
melden. Bei wem, zu erfragen in der Exped. d. Pl.

Zwei Wohnungen sind zu oermiethen und
bald zu beziehen. 

Karl Hause, Deutsche Vorstadt.
Die Schlosserwerkstatt und Parterres

Wohnung hat zu oermiethen Ullrieh.
spRitig Nr. 5 zwei Stuben und Küche vorn

heraus im zweiten Stock zu vermieihen und bald
oder April zu beziehen.

Eine Wohnung, bestehend aue Stube, Altare-
Heller, Bodcnkaininer und Stall, nebst Garten-
land, sofort zu vermiethen.

Richter «» Schnsidn
» Eine Wohnung, Stube und Küche, zu ver.

mieihen, 1. April zu beziehen. 
W. Watte-r.

Eine Wohnung, 1. Eiage vornberaue, zn
oeriniethen und Neujahr 1898 zu beziehen, und
eine Wohnung 2. Etage oornberaue, sofort zu
beziehen bei August Klobeh Tischlernistr.,

Kirchstraße 13.
Ring 27 ist eine schöne Wohnung im ersten

Stock vornheraum 2 Stuben und Etliche, zu ver-
iniethen und am 1. April zu beziehen.
__ Eine Wohnung im ersten Stock vornheraus
m zu verniieihen und bald oder Ostern zu be-
ziehen bei R. Possely Klosierstraße

1 Stube im 2. Stock ist mit Beigelaß per
1. April und l Laden bald oder später zu
oermtethen bei 

Waldes-tat Hoffmann.
Eine freundliche Stube nebst Alkooe ist bald

zu beziehen bei 
A. Raum!, Tischlermeister.

Eine Wohnung nebst Remise ist zu vermietheii
i Pan! W
Zwei Stuben und Küche nebst Nebengelasz

sowie zwei kleinere Stuben sind anderweitig zu
oermiethen und 1. April zu beziehen bei

Frau Etat-is.

xzikiieiiküiiitkp
Sonnabend den d. Mts

in Grimm-«» Soviel·

Stiftungs - Fest.
Theater:

1. Eine niöbiirto Mahnung,
Lustspiel in 1 Akt von Görner.

2. Er· muß taub sein,
Schivank in 1 Akt von Moinauxx

Hierauf:
I· Tanzkränzrlsein

Anfang eingetretener Verhältnisse halber

Gäste dürfen eingeführt werden, sind jedoch vorher
dem Vorstande anzumelden.

Jiatiioii Gesellen-Verein
Namslau.

Sonntag den 9. Januar er. Abends 8 Uhr
in Rückert�s Saal:

E Vortrag. I«
Um zahlreiche Betheiligung bittet

Der Vorstand.

Zur Tanzmustk
Bei voller Musik:

ladet für nächsten Sonntag ein
W. llrescher.

Anfang 4 Uhr.

Zur Fanzmusiä
aus Sonntag den S. Januar ladet freund-
[im �i� - ÜsIäa/a� Wille -

VöhspÄig
Börsenkurse

so. 6. J Dunst.
Deutsche send« und Pfandbriefe.

Prange. eons. Stnatsanleihe . MAY» 103,25
l I s · &#39; � 3 I

Breslsuer Staatsrat. . . 3V: - 100,20
schier. Lendsch. Pfandbriefe . ZZVI · 100,25. . .. ! - 92 7
Schles. Prov.-Hilfskaseen-Ohligat. ZU- , 100140
Pom. Hyp.-Bk.-Pfdbr. VI. . - 4 . 100,60
Preuss. Pfandbr. Bk. Pfdbr. IVII. 3": . 100,-
Schien. Boki.-0t.-A.ct.-Blr.-Pfähr. V il . 104,25

do. . I.n. . ev« . 99,10
do. do. IV. IV! · 09,65

Luslandisoho Fonds.
Guten. Gold-Rente - . . 4 °/o 103,25

� Silber� . . . 4V: . 102,40
Ungar. Gold- .� 4 - 103,40

« Kronen � . 4 . 100,40
Russische Staate-Rente 4 . 67,10
Polnische Pfandbriefe 4V: . 67,80
Italien. Rente 4 . 94,90
Sinnen. Rente kuriert. . 5 · 101,40

. · von 1890 . 4 . 03,10
Mexikanische Anleihe cons. . 6 .. 98,10

� Eisenbahn-Anleihe 5 . 94,�
Grioch. ichs. Gold-Rente 4 � 27,�

Diversm
Russische Eisenhnhn-Ohligat. . 4 «» 10l,80
schien. Bankvereins-Ant. l. Div. . 7 . 187,-

» Boet.-Cre l.-Baiik-Act. - . 7 . 151,50
Linke, Wagenbaufabrik . . l0 . 248,50
Breslauer Electr. Strasseirb. .� . 8 _ 907,90
Groschow. Cementfabrik . . |0�/: . 214,50
Ver. Königs� 8L Laurahutte · 8 · 185,50Braunschweiger 90 Thlr.-Loose � 109,90
Köln-Hindener do. 3V: . 138,60This. 400 Fn-Loose � 117.75
Oesterr. Banknoten . � 169,95
Russische . . . . � 216 40
Zur Ausführung aller ln das Bnnktaeh gehörenden

iiosohlfto enp�ohlt sich E, Röhrlcht.
Jerautwortlicher tliedaeieur Osiar Dritt.Dkuck und Verlas- von D. Der} l Eint« it.




